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^ r,230 . Karlsruhe , JVIittwoch den 4 . Oktober 1905* 25. Jahrgang .
Der Kampf um Berlin .

Nus Berlin wird uns vom 2 . Oftober abends
geschrieben :

Was gestern vorausgesagt wurde, ist Heute mit
Pünktlichkeit eingetroffen. Alle Brücken der Ver¬
ständigung sind bis auf weiteres abgebrochen und
es gibt fortab nichts als Krieg. Die auf Heute
vertagten Verhandlungen wurden nach weniger als
einer Stunde aufgehoben, da die Unternehmer
lieber Berlin an allen Ecken anzünden, als den
470 streikenden Arbeitern geringe Zugeständnisse
machen wollen. hen hatte die Arbeiter¬
schaft bereits ihren Gegenschlag vorbereitet und am
Montag früh erfolgte die angeftindigte Ueberrasch-
ung . Die Straßenbahn konnte nur mehr in gänz¬
lich unzulänglicher Weise, mit bis zur Hälfte redu¬
ziertem Betriebe, verkehren , und dieser Zustand
hält trotz aller Anstrengung der Direttionen und
trotz gewährter Staatshilfe in dem
Augenblick , in dem diese Zeilen geschrieben werden,
noch immer an.

Der Fremde mag an dem Straßenbilde der
Reichshauptstadt nichts außerordentliches bemerken ;
der Einheimische bemerkt die Lähmung auf den
ersten Blick . An den Hauptplätzen und Kreuzungs¬
stellen , an denen sich sonst der Verkehr rasch ab¬
wickelt, die Wagen kommen und abfahren und das
wartende Publikuni fortwährend wechselt, zeigt sich
statt der gewohnten nervösen Großstadthast eine
gewisse behäbige Ruhe : in größeren Zeiträumen
kommen die Wagen bedächtig angefahren, an den
Haltestellen stehen Leute in dichten Haufen, denen
man ansieht, daß sie sich auf ein längeres Warten
gefaßt gemacht haben. Wer die Hochbahn , den
Omnibus benützen oder sich eine Droschke leisten
kann , meidet das unzuverlässig gewordene Vehikel.
Schon am Morgen haben viele den Weg vom
Hause » ach ihrem Geschäft zu Fuße zurücklegen
müssen und die gleiche Kalamität wird sich auch
jetzt , bei Feierabend , notwendig Herausstellen müssen.
Alles spricht von der drückenden Situatton , tausend
Gerüchte schwirren auf ; eine dumpfe Aufregung
hat sich der ganzen Riesenstadt bemächtigt und mtt
höchster Spannung erwartet man , wie den für die
Arbeiter gesperrten Werken ihre erste Kraftprobe,die Beleuchtung der Stadt , an diesem Abend ge¬lingen wird. Es ist ein ganz merkwürdiger, ja
fast unheimlicher Gedanke , daß die Vorgänge,die sich draußen wo in irgend welchen fernen Jn -
dustriegebäuden abspielen , unmittelbar auf das Ge¬
triebe einer Millionenstadt eimvirke » und sich jedem
Einzelnen fühlbar niachen . Man fühlt, daß die
Rcrvenzentrale des großstädtischen Getriebes einer
schweren Störung unterworfen ist, und die Gewiß¬
heit, daß der entbrannte Kampf alle angeht,
drängt sich mit unmittelbarer Gewalt in jedes Be¬
wußtsein .^ Jeder muß Partei ergreife», und nach
welcher teite diese Parteinahme im arbeitenden,
imfozialdemokratischenBerlin erfolgen
muß, ist über jeden Zweifel erhaben . Ganz Berlin
steht zu den kämpfenden Brüdern , und so ist der
Kampf, der jetzt mtt rücksichtsloser Energie ausge-
sochten werden muß, ein wahrer Kampf um
Berlin , ein Kainpf zwischen einer kleinen , mäch¬
tigen , scharfmacherisch-tollen Eligue auf der einen
Seite und der ungeheuren Masse der Bevölkerung
auf der andern .

Um die Wirkungen des Streiks in den Krast-ntralen richtig einzuschätzen, niuß man bedenken,aß die elektrische Kraft nicht unmittelbar nachchrer Erzeugung verbraucht, sondern vielfach in
Sammlern , Akkumulatoren aufgespeichert ist , daß
also die Werke selbst wie ihre Abnehmer über ge¬
wisse Vorräte an elektrischer Kraft verfügen. Es

tei
dch

handelt sich darum , diese Vorräte ständig wieder zu
ersetzen , und ob das gelingen wird , steht noch da¬
hin: Ob die Krastzentralen mit ihren gegenwär¬
tigen unzulänglichenHilfsmannschaften dauernd den
bescheidensten Ansprüchen werdeli genügen können,wird sich also erst in den nächsten Tagen Heraus¬
stellen müssen .
Soldaten , Polizei und Feuerwehr gegen die

Arbeiter .
Die königlich preußische Staatsmacht , die ihre

Vertreter sonst gerne das soziale Königtum nennen,und von der gesagt wird, daß sie sich stets den
Schutz der Schwachen habe angelegen sein lassen,
hat — wie nicht anders erwartet wurde — sofort
ihren ganzen Apparat in den Dienst der Unter¬
nehmer gestellt . Alle Werke stehen unter starker
polizeilicher - Bewachung, die es der Streikleittmg
teilweise unmöglich gemacht hat , Arbeiter, die
ahnungslos zur Fabrik gingen, von dem gegebenen
Sachverhalt zu unterrichten.

Der Polizeipräsident hat sich aber nicht begnügt,
den üblichen Streikbrecherschutz bis zu einer Ab¬
sperrung der Arbeiter von ihren Kollegen zu über¬
spannen, sondern er hat Mannschaften der Feuer¬
wehr zu Streikbrecherdiensten in die Werke
kominandiert. Diese haben sich mit großer Unlust
unter dem Zwange ihrer fast militärischen Dis¬
ziplin der widerwärtigen Arbeit unterzogen. Wie
der Polizeipräsident seine Maßnahmen rechtfertigen
will, bleibt völlig dunkel ; trotzdem scheint er keine
Angst darum zu haben, wie man an höherer Stelle
sein Vorgehen aufnehmen will. Denn die höheren
und höchsten Stellen des preußischen Staates heißen
heute Rathen au . Ballin , Loewe , Budde ,
H o l l m a n n usw . Ter Klassenstaat läßt seine
Maske fallen ; aller Mummenschanz der sozialen
Fürsorge sintt zum alten Plunder herab, der Kapi¬
talismus ist heute der wahrste Monarch von
Preußen - Deutschland , und seine Gewalt wird nur
durch die Gewalten der Junker und der Pfaffen
befchräntt, die nichts dawider haben, wenn jener
den Aufstand seiner Sklaven niederknutet.

In Berlin erzählt man sich , den regierenden
Herren sei militärische HUfe angeboten worden, sie
hätten aber vorläufig dankend abgelehnt. Nacheiner andern Version aber, die ebensowenig kon¬
trollierbar ist wie

^die andern tausend Gerüchte ,
hat man ckn höheren militärischen Stellen gegendie Verwendmtg von Mannschaften doch gewisse
Bedenken , weil mau fürchtet , die Leute dadurch ,
daß man sie zu Streikbrecherdiensten zwingt, ganz
gewiß zu Sozialdemokraten zu machen . Für alle
Fälle aber sind das 2 . Garde -Ulauenregiment und
die zweite Abteilung des 1 . Garde -Feldartillerie-
regirnents in größter Hast nach Berlin zurück¬
beordert worden.

Geridarmen, Polizisten, Feuerwehrmannschaften,Ulanen, Artilleristen, Reiter und Rosse, Säbel und
Bajonette , Gewehre und Kanonen ! Man sieht,der preußische Staat sorgt für alles und denkt an
alles I

politische Geberficht .
Ei « verspäteter Montignosoprozest .

Unter riesigem Andrange des Publikums begann
am Montag vor dem Stuttgarter Schwurgericht
die Verhandlung gegen den Redakteur der Schwab.
Tagwacht, Landtagsabgeordneten Genossen Keil ,
wegen Beleidigung des Königs von Sachsen .
Durch die Parlanientstätigkeit Keils wurde die Er¬
ledigung des Prozesses bis heute hinausgeschoben .
Die Beleidigung wurde erblickt in einem Arttkel,der am 23. Dezember 11.04 in der Tagwacht er¬

schien und den bekanntenBesuch der Gräfin Montig-
noso in Dresden behandelte. Cr war betitelt „Die
Königin auf dem Schub" untt ist am gleichen Tage
noch in einer Reihe weiterer Parteiblätter erschienen,wo er aber, wie in der heutigen Verhandlung fest¬
gestellt wurde, unbeanstandet blieb und der Ver¬
jährung anheimfiel. Auch in Stuttgart ist die
Staatsanwaltschaft erst durch einige ultraniontane
Eiferer zur Strafverfügung angetriebenworden. Der Artikel vergleicht zunächst das
bekannte Dresdner Vorkommnis mtt einem schlumm -
rigen deutschen Weihnachtsmärchen, dem das äußereElement des Phantasttschen nicht fehle , wohl aber
das innere, nämlich der Edelmut des Königs . So¬
dann wird die Handlungsweise des Königs beim
Besuch seiner ehemaligen Frau mit marttgen Worten
einer strengen Kritik unterzogen und u. a . gesagt ,
daß sich der König zur Entfernung seiner Frau aus
Dresden staatlicher Organe mißbräuchlich bedient
habe. Die Verhandlung bot viele interessante
Einzelheiten. Einige der maßgebenden Herren , die
an dem feinen Handel in Dresden unmittelbar be¬
teiligt waren , resp . ihn perfett zu machen hatten,waren als Zeugen erschienen . Es sind dies Gene¬
ralmajor v. Criegern , Kämmerer des Königs
von Sachsen , Polizeipräsident K ö t t i g - Dresden
und Kriminalinfpettor U n g e r - Dresden . Der
Angeftagte niinmt für sich den Schutz des § 20
Abs . 2 des Preßgefetzes in Anspruch , da zur Er¬
scheinungszeit des Artikels unregelmäßige Personal¬
verhältnisse auf der Tagwacht vorhanden waren,die es ihm unmöglich machten , alle Korrespondenzen
gewissenhaft zu prüfen. Einige Zeugen, darunter
Reichstagsabgeordneter Dr . L i n d e m a n n, be<
stättgen das .

Großes Interesse erregten die Aussagen der
Dresdner Zeugen, nanientlich des Kriminalinspettors
Unger, der das „Glück" hatte , die Gräfin Montig -
noso, deren Abreise von Florenz tags zuvor von
der Wärterin der Pia Monika dem Herrn v . Criegern
telegraphisch gemeldet worden war , am 22 . De-
zember , morgens halb 9 Uhr zu ertappen , als sie sich
Zutritt zum Taschenberg -Palais verschaffen wollte.
Er schilderte seine Unterredung mit ihr und die
Vorgänge, die sich bald darauf im Hotel Bellevue
zwischen ihr und dem Polizeipräsidenten Köttig
sowie v . Criegern abspielten. Am bemerkens¬
wertesten ist aus den Aussagen dieses Zeugen , daßdas Taschenberg - Palais nachts mit 11 und bei
Tag mit 13 Posten besetzt war , die morgens um
7 Uhr abgelöst wurden. Die beiden andern Zeugen
bestätigen in: wesentlichen die Aussagen Ungers und
geben noch Auffchlüsse über den Gang der Affäre
nach Eintteffen des Telegramms aus Florenz bis
zur Ankunft der Gräfin , ferner über die mit ihr
gepflogenen Unterhandlungen, die zum größten Teil
schon bekannt sind. Stach den Darstellungen dieser
Herren war die Behandlung eine äußerst liebens-
tvürdige und taktvolle , was von der Gräfin auch
persönlich gewürdigt worden sei. Mit Recht hobaber der Verteidiger des Angellagten , Rechtsanwalt
Dr . Elsas, hervor, daß es sich um weiter nichts
handelte, als um eine diplomatische polizeiliche Ab-
schiebung aus Sachsen . In seinem ausgezeichneten
Plädoyer behandelte Rechtsanwalt Dr . Elsas
eingehend die ganze Entwicklung der Mvntiguoso-
affäre und wies insbesondere darauf hin, daß d ..s
Manifest des Königs Georg, in welchem von einer
im Stillen längst gefallenen Frau gesprochen wird,
den Ton für die Art und Weise der öffentlichen
Preßerörterungen angegeben habe. Die Schuld¬
frage wurde von den Geschworenen verneint .Der Angeftagte wurde hieraus unter Uebernahmeder Kosten auf die Staatskasse freigesprochen .
(Lebh . Bravo im Zuschauerraum.) Zu den beiden

verlorenen Simplicissimus - Prozessen eine neue
Blamage der Stuttgarter Staatsanwaltschaft .

Badische Politik .
In BerlegenHett

ist die nattonalliberale Partei in Pforzheini mit
der Verteilung der beiden Wahlkreise unter die
Kandidaten. Wie man hört, soll Herr Wittum ,
der eine Kandidat, landtagsmüde fein und deshalb
vorziehen , in dem weniger aussichtsvollen Kreise
aufgestellt zu werden . Damit hofft er auf die
sicherste Art und Weise seinen Verpflichtungen gegen
seine nationalliberalen Freunde entbunden zuwerden, um sich dann in das Privatleben zurück¬
ziehen zu können. Herr Wittum hat schon solange
Jahre der Oeffentlichkeit angehört , daß .wir seinen
Wunsch verstehen. Wir werden es uns deshalb
auch angelegen sein lassen, was in unseren Straften
steht, dazu beizutragen, daß dieser Wunsch in Er¬
füllung geht.
Ein Demokrat über die bürgerliche Demokratie .

In der Welt am Montag schreibt Georg Korn ,der sich als entschiedener Demokrat vorsteür. in
einer längeren Betrachtung über den Jenaer
Parteitag :

„ Vom unabhängig demokratischen Standpunkt aus
ist auch die schroffe Scheidung von der bürgerliweu
Demokratte , die Bebel einfach zur reattionären M .ifie
wirst, zu bedauern . Eine große geeinigte Linke ick
noch immer des Schweißes der Edlen wert. Aber ma :
muß gestehen , daß die alten demokratisi - e .i
Forderungen von den liberale » Parteien heut¬
zutage nur matt und schwächlich und gelegentlich
vertreten werden, do» der Sozialdemokratie mit
Wucht «nd Nachdruck. Wenn dre bürgerliche Demo-
kratt « noch eine Zukunft haben will, so muh sie
Schulter a» Schulter mit der Sozialdemokratie
stehen, um den deinokratischen Forderungen zum Siege
zu verhelfen ."
Sehr schön gesagt, wenn's nur so leicht auch

durchzuführen wäre. In dem Augenblick, wo die
bürgerliche Demokratte nicht mehr „matt und
schwächlich " die demokrattschen Forderungen ver¬
tritt , laufen ihr die paar Dutzend Wähler , über die
sie heute noch verfügt , davon und es bleibt nichts
mehr von der bürgerlichen Volkspartei übrig , als
ein paar Rechtsanwälte, Lehrer und Professoren.
Wenn'S der bürgerlichen Demokratie mehr um ihre
Grundsätze als um die paar Mandate zu tun

S
ewesen wäre, dann durste sie sich m .t dein alters-
hwachen, prinzipienlosen Nationalliberalismus nicht

verbünden, auch aus die Gefahr hin nicht , daß kein
einziger bürgerlicher Demokrat gewählt worden
wäre . Der Palt mtt den Nationalliberalen macht
eS einfach unmöglich , die demokratischen Forde¬
rungen mit Wucht zu vertreten.
Bei den Mannheimer Bürgerausschutzwahlen
wurden ohne Gegenliste die von unserer Partei
ausgestellten Kandidaten gewühlt.

Der Mützle lobt sich .
Wer Müßle ist, daS wissen unsere Leser . Er hat

am Sonntag in einer Malscher Versammlung ge¬
sprochen und referiert nun im Bad . Beobachler
über feine Rede wie folgt :

„ Als letzter Redner sprach in durchaus sachlicher,taktvoller Wehe , oft unterbrochen von Bravo und
Lachen der Zuhörer, unser ehemaliger Kaplan , Herr
Pfarrverweser Mühle , der mit einigen jungen Gold¬
arbeitern von Ersingen hierher kam . Als er auS
seinem wohl ^echllten Arienal einen Bebel , Eichhorn,
Kolb , aber auch eine Frau ^.ietz, Rosa Luxemburg her¬
vorspazieren lieh , da wurde es den Geno. lckn etlvas
ohnmächtig und sie suchten die frische Luft aus, so dah,als abermals die Diskussion eröffnet wurde, kein ge-
nüssischer Redner inehr sich m .' ldele ."

F)ochzeit .
Eine Bauerngeschichte von Ludwig Thoma .

^0) (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

„ Aber , Frau Scharl . Sie werden mir 's doch net
derschweigen, weun's was Wichtiges is ? "

„ Eigentli
sollt ich's Ihnen sagen , Fräulein Julian , es war
wei Pflicht , aber es tät Ihnen weh , und da laß
ich

's doch lieber bleiben. Nein, ich sag 's net, "
wiederholte die Krämerin resolut. Fräulein Juliana
iwß ihre Arbeit liegen und stellte sich vor die'ftäiuerin hin. „ Frau Scharl, " sagte sie eindciilglich,
«Sie haben was auf 'm Herzen. Wenn Sie meine
vreundin sind, dann niüssen 's reden. "

Frau Scharl wurde immer verlegener und blickte
yuflos in der Küche herum . Sie seufzte tief aufund dann begann sie stockend zu reden. „ Auf 'n
Herzen ? Ja , i Hab was auf 'n Herz n, es tut mir
sormli weh , daß Sie mit Ihrer Gutheit die Leut gar net
wnnen und net wissen, wie schlecht daß die Welt is .Sehen's,es hat mir anStich geben,wieSie voring g

'sagtWven, daß Sie s ' Mehl beim Lechleitner holen .Sie unterstützen die Leut, die ivo 's nicht verdienen
Sie . Ich weiß ja , daß g

'schrieben steht : „TuetGutes denen , die euch hassen, " aber all's was
recht is . "

» Aber ich versteh Ihnen gar net, Frau Scharl,
} Hab doch nie was g

' yabt mit die Lechleitner , nnd
^ kann mi net bellagen. Er is sehr fteundli zuunr und sie auch .

"
des is ja grad die Gemeinheit. Jus G'sicht

swl schön tun und hinter 'm Rücken hernach die ab -
lcheulichsten Sachen daher reden. Sie meinen halt,
graul 'n Julian , wett Sie selber eine edle Persondnd. es müssen alle Leut a so sein . Da sind's»ver m einem großen Irrtum . "

° reden's doch , Frau Scharl , Sie spannen
NUH auf die Folter I Ich Hab ' den Leuten nie lvas
„ck.^ eg g

'legt. Und was können denn die überui' ch sagen ? "
« Also gut. Fräulein Julian , i will's Ihnen er¬

zähl'» . I Hab
' zuerst nicht wollen, weil ich mir

dentt Hab '
, die Fräul 'n Julian is so zartfühlend,

daß ihr die Gemeinheit der Menschen einen wirk¬
lichen Schmerz bereiten tät . Aber , wenn ich die
Sach ' recht überleg '

, is es ineine Schuldigkeit ,
Ihnen Aufklärung zu geben . Es is immer besser,
ma weiß , wie man dran is . Net wahr ? "

„Freilich , Frau Scharl , glauben 's mir, ich bin
Ihnen dankbar dafür . "

„Sie müssen mir aber versprechen , daß Sie
Ihnen nicht zu stark kränken d 'rüber , Fräul 'n
Julian .

"
„Kränken ? O nein, was die bösen Leut' sagen ,des geht nei und geht 'naus , des rührt mich garnet an . Erzählen 's nur ! "
„ Wissens Fräul 'n Julian , ich hab 's von der

Pfaffinger Anna , die hat 's selber g
'hört, wie 's

gestern Brtt g
'holt hat . Der Zollbrecht is im

Zimmer recken dem Laden d 'rin g
'standen und

hat mit 'n Lechlettner dischkriert . Die Pfaffinger
hat g

'sagt , sie hätt eigentlich gar nicht Obacht geben,
wenn's nicht gar so g

'lacht hätten. Des is ihr
aber aufg'falln und noch dazu hat 's auf einmal
Ihren Rainen g

' hört . "
„Mein Rainen ? "
»Ja , Fräul 'n Julian . Paffen 's nur auf l Sie

hab
'n von der Fastenzeit g

'redt, und daß an Herrn
Pfarrer hart ankommen werd, wenn er kein Fleisch
kriegt und drei Tag lang Hecht'n und Karpf 'n essen
muß. Da hab 'n sie sich recht spöttisch g

'macht
d 'rüber , ivas des für eine Entsagung wär " .

„Das is aber eine Gemeinheit ! "
„Des Aergere kommt no , Fräul 'n Julian . Wie'S

so g
'lacht Hamm , hat der Lechleitner g 'sagt : „O

jegerl, a bisserl a Fleischspeis hat der Pfarrer ttotz
de Fasttag . I glaub, hat er g

' sagt , sei liebste
Fleischspeis ist die Fräul 'n Julian " .

Das Gesicht der Pfarrersköchin wurde von einer
brennenden Röte überzogen, ihre gutmütigen Augen
nahmen einen finsteren Ausdruck an, und ihre
Stimme ftang merkwürdig hart , als sie ihrer Ent¬
rüstung Worte verlieh. „ Nein, so was ! Eine
solchene Verläumdung muß man sich gefallen lasten

von einer solchenen Bagasch I Aber i werd 's an
Herrn Pfarrer sag 'n . Auf der Stell geh i aus 'm
Haus , wenn er mtt kei Ruh verschafft vor de bos¬
haften Ehrabschneider . Nein, so was I" Und Fräu¬lein Jnliana machte es, wie alle Frauenzimmer ,wenn sie sich nicht mehr helfen können. Sie setzte
sich auf einen Küchenscheinel und fing gottsjämmer -
lich zu weinen an . Frau Schar ! '

, zeigte sich jetztals menschenfreundliche Trösterin . „ Aber Fräul 'n
Julian ! Is das Ihr Versprechen , daß Sie Ihnen
nicht ftänken wer'n ? Wenn ich das g

'wußt hält ',nein, lieber hätt ' ich mir die Zung abbissen , als
daß ich ein Wort g

'sagt hätt ' " .
„Warum ärgern 's Ihnen denn so ? " ffuhr sie fort,als die Pfarrersköchin noch stärker schluchzte. „ Sie

kennen doch die Leut'
, wie sie sind . Da muß ma

gar net aufpassen . Solchene Menschen sind ja viel
zu gemein . "

Fräulein Juliana zog die schürze von ihrem
Gesichte weg und stieß ein paar Worte hervor . „ Tagund Nacht . . . plag i mi . . . Nix is mtt zu viel
. . . keine Arbett . . . und . . . nack' a mußinan . . . sich so was sag 'n lassen ! Hu . . hu . .
hu . . . ."

„Ja , aber Fräul 'n Julian , Sie müssen dochdenken, wer hat des g
'sagt ? Der Lechleitner I Des

weiß ja das ganze Dorf, was der für eine Goschen
hat. Dem is nix heilig. Und glauben tut er auch
nix . Im ganzen Jahr geht er eirrmal zum Beichten ,und macht no schlechte Witz d'rüber und inöcht an-
derne Leut spötteln, die wo frömmer sind. Schauen 's ,was hat er von mir g 'sagt ? Sei Magd hat mir 's
wieder verzählt. Weil i alle acht Tag die heilige
Beicht verricht ', hat er'S Maul Hufg'riffen : „De
werd schon wissen, warum 's in allê Veichtstühl rum¬
kugelt ", hat er g

'sagt, „ de hat alle Wochen ihre
sieben Todsünd'n beinander . Schauen 's , das iS
doch noch viel ärger , aber ich Hab mir dentt , der
Gerechte muß leiden und unser Herrgott wird schon
wissen, warum er daS zulaßt , daß em solcher aus -
g 'schämter Haberfeldtteiber auf der Welt is . Da
müssen's Ihnen gar nix drauS machen ".

(Fortsetzung folgt.)

77. Kersamrntuug deutscher Naturforsche*'
und Aerzte .

L. Meran , 30. Sept .
(Schluß.)

Wir tragen aus einigen Abteilungen noch einige Vor¬
träge nach. Besonders wichtig erscheinen uns die Aus¬
führungen des bekannten , jetzt in Königsberg wirkenden
Psychiaters, Prof . Puppe , über den Geisteszustand
jugendlicher Verbrecher in der Abteilung für gericht¬
liche Medizin . Zunächst plädiert der Vortragende für
die Heraufsetzung der relativen Strafmündigkeit von 12
auf 14 Jahre ; denn bis zur Entwicklung der Pubertät ,
die kaum jemals vor dem 14. Lebensjahre euitritt , führt
das Individuum im wesentlichen ein Triebleben, das rein
äußerlich durch Furcht vor Strafe , Hoffnung auf Be¬
lehrung und dergleichen regiert wird, und dem vor allen
Dingen da» Sittlichkeitsbewußtseinfehlt ; das Erloschen
eines unklaren Sittlichkeitsbewußtseins in den sog .
tlegel - resp . Backfisch-Jahren fühtt bei der unfertigen

harakterbildung zu leichter Bestimmbarkeit, und das
gleichzeitige Erwachen der sexuellen Potenz gibt zu Kon¬
flikten mtt dem Sittengesetz Vrranlaffung . Ohnehin ist
der Geisteszustand jugendlicher Personen ein labiler , und
wird dies in noch weit höherem Grade , wenn es sich
um geistig Minderwertige handelt, Abkömmlinge von
Geisteskranken , Trinkern.

Der Vortragende macht sich deshalb die beiden For¬
derungen des letzten Juristentages zu eigen : 1 . Jeder
jugendliche Verbrecher (soll wohl heißen Angeklagte) soll
von dem psychiatrisch vorgebildeten Gerichtsarzt auf
seinen Geisteszustand untersucht werden. 2. die Strafe
an geistig minderwertigen Jugendlichen ist in Erzieh -
ungsan st alten zu vollstrecken.

Die Durchführung dieser Forderungen (etwa 20000
Untersuchungen kämen bei Heraufrückung der Strafgrenze
von 12 auf 14 Jahre in Betracht) würde freilich eine
beträchtliche Vermehrung des gerichtsärztlichenApparates
erfordern.

Auch bezüglich der Fürsorge - Erziehung betont
Suppe die Unzulänglichkeit der bestehenden Vorschriften
und Einrichtungen und tritt energisch der von der
Stettiner Konferenz für das Idioten - und Hilfsschulwesen
erhobenen Forderung entgegen , mtt Ausschaltung der
Aerzte diese Angelegenheiten der Unterrichts-Verwaltung
zu unterstellen , Geisteskranke und geistig Minderwertige
gehören in die Hand des Arztes, der Beschäftigung,



Mühle und taktvoll, das paßt zusammen wie die
Faust anss Auge . Es ist übrigens echte Zentrums¬
manier , sich über den Gegner luftig zu machen ,
wenn er es vorzieht , sich nicht vergewaltigen zn
lassen . Die Herrn vom Zentrum sind nämlich so
„ mutig "

, in stundenlangen Reden die Sozialdemo¬
kratie zu „ vernichten " und so „edel "

, deni Gegner
dann 10 Minuten Redezeit zur Verteidigung
zu geben . Das ist die Redefreiheit, wie sie das
Zentrmn versteht .

LarrdlagswahlAewegung .
Landtagskandidaturen.

Ausgestellt wurden : Seitens der konservativen
Partei und des Bundes der Landwirte : im Wahl¬
bezirk Enimcndingen Landwirt Z i b o l d in Malter -
dingen, im Wahlbezirk Mosbach Müller Bauspachin Auerbach , im Wahlbezirk Mannheim -Land Land-
gcrichtsrat a . D . Otto v . Stockhorn in Freiburg .
Seitens der Zentrumspartei : im Bezirk Sinsheim -
Neckarbischofsheim Schuhmachermeister Schäferin Waibstadt. Seitens der nationalliberalen Partei :
im Bezirk Tauberbischofsheim Bürgermeister
Stumpf aus Wenkheim . Seitens derZentnims -
partei Ivurde für Pforzheim-Stadt Herr Fabrikant
H i s ch m a n n als Landtagskandidat aufgestellt.

g. Pforzheim . Schon seit Wochen wird von unserer
Partei der 46. Landtagswahlkreis , für den GenosseMüller in Pforzheim kandidiert, intensiv bearbeitet,
dieser »eugebildete Atrciä hat 4 Kandidaten ausgestellt .
Nach den , Ergebnis der letzten Reichstagswahl ist die
Situation in diesem Kreise für die Sozialdemokratie

günstig. Das Zentrum hatte die höchste Slimmenzahl
zu verzeichnen , dann kam gleich die Sozialdemokratieund erst in gröberem Abstand die Rationalliberolen undKonfervaiive». Ernstlich kommen diese ja nicht in Be¬
tracht. Von den anderen Parteien werden die größten
Anstrengungen gemacht , das Mandat zu erobern. Auchin diesem Wahlkampf und in diesem Kreis niachen wir
die alte Erfahrung , daß die Schlagsertigkeit der Parteidort am größten ist , wo sie am härteste » von den Geg¬nern bedrängt wird. Am Sonntage sprach der Kandidat
Genosse Müller in Auerbach und Weiler . Beide'Lersammlungen waren gut besucht und nahmen einen
befriedigenden Verlauf. Weiter sprach in Langen alb
und Ittersbach der Genosse Meyer - Pforzheim undin Dietenhausen und Ellmendingen Genosse
Stockinger - Pforzheim. Namentlich die stark besuchte
Versammlung in Ellmendingen, wo der liberale Gegen¬kandidatLandw. W ü ft seinen Wohnsitzhat, war von großemErfolge für unsere Partei . Die Versuche eines liberalen
Lehrers , für feine Partei Propaganda zu machen , miß¬langen. Sein Appell, die Wabl des Nationalliberalen zusichern, verhallte wirkungslos^ Mit dem Resultat der
Versammlungen kann die Partei wohl zufrieden sein .

8 . Villingen . (Aus dem 7 . L a n d t a g s w a h l -■. i ci f .) Auch in unserem Wahlkreise hat der Kampf der
> l .r .'eien begonnen. Nachdem die sozialdemokratischePartei schon am Sonntag , den 24. September , in zweigutbesuchten Versammlungenin B u r g b e r g und Peter¬zell , in welchen unser Kandidat Genosse Ketterer -
Villingen der aufmerksam zuhörenden , meistensaus Land¬
bevölkerung bestehenden Versammlung sein Programmnitwickelte , den Wahlkampf eröffnet « , hielt Genossenetterer nun am Samstag , den 30. Septeinber ,abends in Dauchingen und am Sonntag Nachmittag
>n Dürrhei m und abends in Münchweilerwiederum bei vollbesetzten Lokalitäten Versammlungenab . llebcrall zeigte sich, daß auch auf dem Landedie Ideen der Sozialdemokratie an Boden getvinnen.
hauptsächlich in Mönchweiler hatten wir eine Bersamm-
.nng wie schon längst nicht mehr. Kopf an Kopf saßenund standen die Zuhörer, die Fenster wurden noch aus-
gehängt, am Platz zu gewinnen und vielfältig hörte man
während der Rede des KandidatenKetterer von den bäuer-
lvyrn Zuhörern : . Ja , so ist 's l Der hat Recht I" Ein an-
wesrnvrr Zentrumronhärrs, : versucht; di, schwarz« „ Volks¬
partei " weißzuwaschen , mußte jedoch , trotz unserer Für¬
sprache, bald den Degen wieder einstccken, da ihn dieanwe enden Münchweiler Bürger nicht weiter reden
ließen . Wir hoffen mit Bestimmtheit, an diesen Orten
einen Stimmenzuwachs zu erhalten . Wie schofel wir
hauptsächlich vom Zeutruni bekämpft werden, zeigt sichdarin , daß wir in Orten , wo das Zentrum dominiert,nirgends ein Lokal erhalten können, so in Tannbeim und
Bräunlingen , zwei Zentrumshochburgen. Ueberall be¬dauern die Wirte, uns ihre Lokale nicht geben zu können,da sie sonst geschäftlich geschädigt würden .
Echt „ christlich" und zentrümlich ! WaS sagt der Zen -
lrnmSkandidat , Herr Schlossermeister Görlacher ,hierzu '< Die Früchte werden sich zeigen .

Donaueschtngcn . In der städtiscl en Festhalle spracham Scnntag vor einer von ca. 200 Mann stark besuchten
Versammlung Genosse Dr . Frank über die bevorstehen -
oen Landtagswahlen . Der 1h , stündige Vortrag wurde
von den Anwesenden mit großem Beifall ausgenommen .Als zweiter Redner sprach unser Kandidat GenosseBernauer . Derselbe entwickelte sein Programm in
vorzüglicher Weise. Dr . Frank empfahl beim Schlußwortde» Anwesenden unseren Kandidaten und forderte auf,am 10. Oktober für Bernauer einzutreten. Die Diskussionwar unbedeutend.

Emmeiidingcu . Am letzten Samstag , den 30 . Sep¬tember , fanden zwei Wähler - Versammlungen in
Theningen statt ; eine liberale in der Brauerei Haus ,wo Herr Pfefferte sein Programm entwickelte . An¬
wesend waren ohne die Herren von Emmcndingen zirka25— 30 Personen. Unsere Versammlung war von Ar¬beitern gut besucht ; Genosse Kr ä u t e r Freiburg sprach
öwei Stunden über die politische und wirtschaftliche Be¬

deutung der kommenden Landtagswahleir. Reicher Bei¬
fall lohnte den Redner am Schlüsse seiner Ausführungen.

Weiter fanden am Sonntag , den 1 . Oktober, zlvei
Wahlversammlungen statt, und zwar nachmittags 3 Uhr
in der Linde in W i n t e n r e u t h e und abends 8 Uhr in ,

I Adler in Wasser In beiden Versammlungen sprach
ebenfalls unser Kandidat Genosse Kräuter . I » Winten-

i reuthe hätte die Versammlung besser besucht sei » diir .en.
j Hingegen hatten wir in Wasser ein volles Haus. Mit
j großer Spannung lauschten die Zuhörer den Ausfüh¬
rungen unseres Referenten. Gegner meldeten sich in
keiner Versammlung zum Wort.

0 . Konstanz . I » unserem Agitationsbezirk wurden
Samstag und Sonntag acht Versammlungen abgehalten.
In K o n st a n z hätte die Versammlung besser besucht
sein können . Ein großer Teil unserer Genossen muß et¬
was mehr Pflichtgefühl haben, denn es ist unbedingt
nötig , daß derartige Versammlungen besser besucht wer¬
den. Gegner waren fast keine da . Genosse Krohnund Genosse Reichstagsabg. Hildenbran d-Stuttgarternteten für ihre trefflichen Ausführungen lebhaften Bei¬
fall.

Die Versammlung in Allensbach war zwar nicht
besonders stark besucht, machte aber mit ihrem Verlauf
einen sehr guten Eindruck. Ein Zentrumsanhänger , der
von der Diskussion Gebrauch machte , konnte mit seinen
Ausführungen, soweit sie uns betrafen, keinen Bnklang
finden . Genosse Hildenbrand führte ihn glatt ab.
Bemerken wollen tyjr ja noch , daß der Diskussionsredner
hervorhob, kein vernünftiger Mensch könne der Sozial
demokratie die Existenzberechtigung absprechen .

Die Versammlung in Wollmatingen war sehr
gut besucht. Genosse Hildenbrand erntete lebhaften
Beifall. Hier war Herr Pfarrer Bauer derjenige, der
i» fortgesetzten Zwischenrufen sich produzierte. Als der
gute Mann zu Wort kam und Gelegenheit hatte, der
ffif Sozialdemokratie den Garaus zu machen , stauntealles . Der kreisende Berg gebar ein Mäuschen. Außer
einigen „ ollen Kamellen " gegen uns , hatte er auch An¬
erkennung für die Sozialdemokratie. Er wurde vom Ge -
noften Hildenbrand elegant vom Seil geholt. Herr
Schmicdemesster Maier , der auch zum Wort kam, hatte
entschieden Pech . Für ihn ist es bedeutend besser, wenn
er erst noch fleißig lernt, ehe er sich wieder — blamiert .
Sehr sachlich , das müssen wir anerkennen, sprach der
Herr Bürgermeister Kenner , aber er mußte unserem
Genossen Hildenbrand in fast allen Punkten Recht
geben , nur in Militär - und Kolonialangelegenheiten
nahm er eine abweichende Stellung ein . Mit
dieser Versammlung sind wir sehr zufrieden.

In Steißlingen war die Versammlung mittags
halb 1 Uhr sehr stark besucht. Mindestens noch einmal
so stark wie die am Tag vorher stattgefundene liberale
Versammlung. Ein angehender Jurist trat dem Genossen
K r o h n entgegen und versuchte eine Lanze für das
heutige Gerichtswesen zu brechen . Aber ihm war das
Glück nicht hold . Als Genosse Krohn ihm antwortete,
zog er es vor , zu verschwinden . Die OrtSeinwohner
versprachen uns eine große Stimmenzunahme.

In M e n s i n g e n war die Versammlung ebenfalls
sehr gut besucht und die Rede des Genossen Kr o h n
fand lebhaften Anklang .

Als wir nach Markelfingen kamen und den
groß ?» Saal sahen , überkam uns ein gelindes Gruseln
und wir waren sehr erstaunt, als *lß Uhr dieser Saal
bis auf den letzten Platz besetzt war . Für die „ liberalen
Spitzen" war das kleine Restaurationszimmer etwas groß.
Die fast zweistündige Rede des Genossen Krohn fand
lebhaften Beifall und auch hier können wir sehr zuftieden
sein.

In Singen fand am Samstag Abend eine sehr
zahlreich besuchte Versammlung statt, in welcher Genosse
W. Kolb aus Karlsruhe das Referat übernommen
hatte. Tie klaren , von Begeisterung getragenen Aus¬
führungen Kolbs fanden lebhafte Zustimmung bei der
Versammlung.

Am Sonntag sprach Genosse Kolb in dem Dorfe
A ch bei Engen. Wir können es schon als einen schönen
Erfolg bezeichnen, daß die Versammlung von über 100
Personen besucht war . Die Ausführungen des Genossen
Kolb wurden mit stürmischem Beifall ausgenommen. Die
Leute nahmen uns das Versprechen ab, recht bald und
öfters als bisher wiederzukommen .

Deutfcbee Reich «
Die oldcnburgische« Landtagswahlen .

Das Ergebnis der oldenburgischcn Landtags -
Wahlen ist jetzt erst vollständig zu überblicken . Bon
Anfang an war klar , daß sich unsere Simonen
cmfferordentltch stark verinehrt haben. Die sozial¬
demokratischen Stiininen sind nach unseren! Banter
Parteiorgan in den sechs Wahlkreisen 1 bis Va auf
4748 gestiegen , mehr als doppelt so viel gegen das
Vorjahr , tvo 2107 Stimnten abgegeben worden
sind . Allerdings haben die bürgerlichen Stimmen
sich in noch höherem Maße vermehrt und die Zahl
unserer Wahlmünner hat sich etwas verringert ,
weil alle Bürgerlichen diesmal vereint zusammen
gingen.

Was die Zahl der Mandate anbetrifft, so werden
Misere Parteigenossen voraussichtlich mit fünf (bisher
vier) Mandaten in das Parlamentchen Ruhstrats
einziehen . Im Fürstentum Lübeck haben die ver¬
einigten Sozialdemokraten und Ncitionalsozialcn
die Mehrheit, auf unsere Partei fallen hier zlvei
Mandate . Unsere Stimmenzunahme im einzelnen
wird durch folgende Ziffern bewiesen : In Olden¬
burg Stadt sind unsere Stiininen von 205 auf 388
gestiegen , in Delmenhorst von 487 auf 822 , in
Nordenham von 0 auf 143 , in Neucnende von 131
auf 252 , in Bant von 641 auf 744 , in Heppens
von 220 auf 408 . Auch in Landorten , wo keinerlei

Industrie sich « findet, sind diesmal zum erstenmal
sozialdemokratische Stimmen abgegeben worden.

Daß schließlich nicht noch mehr erreicht worden
ist, erklärt sich daraus , daß diesmal alle Bürger¬
lichen einmütig gegen die Sozialdemokratie Front
gemacht haben, daß sie selbst alle Kräfte ausgeboten
haben, daher denn der geringere Erfolg, den die
Soziatüemokratie erzielt hat, nichts weiter ist , >vie
das letzte Aufgebot der Bourgeoisie , die nunmehram Ende ihrer Kraft angelangt ist und einein
künftigen Ansturm der Partei nicht mehr stand
halten wird.

Liebesdienste für Rußland .
Aufgrund einer Denunziation durch eigene Lands

lenke wurde am Freitag früh halb 5 Uhr der
Goldarbeiter Josef Jakubowski aus
Russisch - Polen , der in Berlin seit ca. vier
Wochen in der Kochhannslraße 11 in Stellungwar und bei seinem Vetter in der BlumenstraßeNr . 51a nächtigte , von der Kriminalpolizei der
haftet und mit dem grünen Wagen nach dem
Polizeipräsidium befördert. Als Grund der Ver¬
haftung wurde angegeben, daß er sich der Militär -
Pflicht in Rußland entzogen habe .
Entziehung der Militärpflicht ist aber nach den
übereinsttmmenden Grundsätzeil des Völkerrechtskein Grund der Auslieferung oder
A u s w e i s u n g . Da Jakubowski über 100 Rubel
sein eigen nennt , so ist mindestens zu erwarten,daß selbst im Fall einer Ausweisung und nach den
sogar in Preußen eingehaltenen Grundsätzen ihmdie Wahl der Grenze anheimgestellt wird, wohiner sich begeben will, und daß er nicht etwa den
Schergen der russischen Knute ausgeliefert wird.

Die Herren Agrarier haben es nicht eilig .
Nach der „ Frkf . Ztg . " ist das vom Landwirt

schaftsminister von den Landwirtschaftskammernund den Regierungspräsidenten zur Fleischnot ein
geforderte Material noch nicht eingelaufen, obwohlder 1 . Oktober als Termin gesetzt worden ist. Man
sollte meinen, zunral wenn nian die agrarischenBlätter liest mrd sich der Behauptung erinnert , die
Graf Schwerin-Loewitz als Vorsitzender des deutschen
Landwirtschaftsrats in seiner Eingabe an den
Minister aufgestellt hat, die agrarischen Herren
hätten das Beweismaterial längst bereit liegenund brauchten es nur zu ordnen und zur Post zu
geben .

Der Vorstand des Deutschen Städtetages
tritt am 9 . Oktober in Berlin zusanimen, um die
Maßnahmen , welche gegen die Fleischnot zu treffen
sind, zu beraten .

der Festhalle und abends 7 Uhr in Unterorn »
“ ?im Gasthaus zuni Engel statt. Referenten sind -

Heinrich Kurz und Dr . Ludwig Frank Man ^

Mudland.
Frankreich.

Kriegsminister Berteaux und Streik .
Demselben scheint es mit der Durchführung seiner
Verordnungen bezüglich des Verhaltens der Truppen
bei Streiks bitter ernst zu sein. Wie schon rntt-
geteilt, war er ganz plötzlich und unangemeldet im
Streikgebiete von Longwy erschienen, um an Ort
und Stelle Erkundigungen über die bekannten Vor¬
fälle einzuzieben . Als Informator hatte der Mi¬
nister den Gen . Roldes , der s. Zt . den Streik von
Crenzot geleitet hat, mitgenommen, was den be¬
sonderen Groll der reaktionären Presse hervor-
gernfen hat . Einige Offiziere , die durch ihr Ver -
halten zu den blutigen Ereignissen beigetragen
haben , sind bereits empfindlich bestraft worden.
So wurde der Leutnant de Courcel , der einen
Gmmnischlauch gegen die Streikenden verwendet
hatte, zur Disposition gestellt , während der Komman¬
dant des 20. Armeekorps, General Michel, einen
offiziellen Tadel mit Eintragung in die Führungs -
litte erhalten hat , weil er seinen Truppen die
Streikvorschrift des Kriegsministers nicht bekannt
gegeben hatte. Der Oberst Labat , der entgegen
der ministeriellen Vorschrift seinen Soldaten die
Lanzen hat miiführen lassen, erhielt 14 Tage Arrest
zndittiert . Dieselbe Strafe erhielt derjenige
Offizier , der dieses halbe Regiment kommandiert
hat . Dem Major Berteaux hingegen sprach der
Minister seinen öffeilttichcn Glückwunsch aus , weil
er bei den Streikvorfüllen Kaltblütigkeit und Mäßig¬
keit bewahrt und Zusammenstöße mit den Arbeitern
und Militär verhindert hat.

Hu9 der Partei .
50 . Landtagswahlkreis ( Durlach -Brnchsal ) . An ,

Sonntag , den 8. Oktober, findet die Bertrauensmänner -
Konferenz in Weingarten im Deutschen Kaiser Punkt 1
Uhr statt. Der Wichtigkeit wegen ist zahlreiches und
pünktliches Erscheinen notwendig. Keine einzige Ortschaft
darf fehlen , vor allem nicht der Bruchsaier Bezirk. Ge¬
nosse Ludwig Order , Weierstraße, Durlach , ist gernbereit, Beiträge in Empfang zu nehmen . Denn, Ge¬
nossen, ohne Geld kein Sieg ; denkt, lvas auf dem Spiel
steht . Agitiert und sammelt, daß auch wir siegreich aus
der Urne hervorgehe» werden . Denn Geld brauchenwir . um Agitation zu betreiben. Beherzigt diese Worte,
Parteigenosse» . Auf zum Kampf, auf zum Sieg !

Am Sonntag , den 6. Oktober , findet eine öffentftche

tzwkldsltzastiilhc Ardkilndwez» ,.Zum Kampf in der Berliner (Sieftro =Cu,fc„t
*

Dte Wirkung der Aussperrung zeigt sich bereits in --erheblläien Beeinträchtigung des Straßenbahnverl »-Bon 6— 7 l/< Uhr morgens mußte die elektrische Straf -en'
vorgestern den Verkehr wegen Mangel an Strom einn ^nErst nach dieser Zeit konnte der Verkehr in beschränkMaße wieder ausgenommen werden . Es liefen t,ganzen Tag nur etwa die Hälfte der sonst verwe »^ .Wagen. Tausende von Personen mufe *

**
deshalb in den ersten Morgenstunden » « »rechtzeitige Beförderung verzichten .

8 '
Die Gesamtzahl der Ausständigen wird auf

38000
geschätzt.

Basel ist für M e t a l l a r b e i t e r gespertt . In ^Maschinenfabrik Mertz ist ein Stteik ausgebrochen .
^

Badifcbe Chronik .
^

Pforzheim, 1 . Okt. Ein Eisenbahnverkehr ».Reformator , wie ernicht sein soll , jst ^Prof . Dr . Eduard Engel in Berlin, der vergangene Wo»»im Kaufm. Verein in Pforzheim einen Vortrag hielt
„ D i e bevor ft ehende deutsche Eisenbahn ,reform " . Er ging von der richtigen Ansicht aus, bo»Reformen wohl dringend nötig sein müffen , wenn in ^»
Verwaltungen der deutschen Eisenbahnen die Absicht
steht , Reformen einzuführen. Obwohl der Redner dj.
Einfachheit des Nachrichtenwesens ganz treffend herve»hob im Gegensatz zu dem Wirrwarr im bureaukrciti
geleiteten Eisenbahnwesen, daß z. B. ein Brief in __Deutschland für 10 Pfennig, um die ganze Erde
20 Pfennig verschickt werden kann, kam er doch nicht s,dem einzig möglichen Schluß, daß auch im Eisenbahn
Verkehr derselbe Grundsatz der Vereinfachung und Ve«»'billigung anzuwenden sei. Der Experte für Eise « ,bah n reform erachtet ebenfalls wie sein «blassen genossen in der bürgerliche ,Belt die Masse des minder zahlungz .
fähigen Volkes als lästige Reisegefährte ,und verweist sie in die Viehwagen der4. Klasse .

Wenn solche Ansichten schon in den Köpfen sogenannter
Eisenbahn-Reformer sich festgesetzt haben, ist eS »ichweiter verwunderlich, wenn fich eine Negierung, wstdie badische , einfach über die berechtigte Forderung d«z
Volkes hinwegsetzt und dekretiert : Wer billig fahr»will , hat im Viehwagen zu fahren.

Und daß die 4. Wagenklasse einem Viehivogen gleich,kommt , scheint nachgerade in allen Kreisen erkannt zuwerden. In württenibergischen bürgerlichen Zeitung»
erscheinenSchilderungen der ersten 4.-Klassewagen ,die bei den diesjährigen Truppenübungen dort benütztwurden. Es heißt da :

„ Die Besichtigung der Zukunstsfahrzeuge der über¬
wiegenden Bevölkerungsmaffe dürfte genügen , um der
allenfalls vorhandenen Sympathie für die Einführungder 4 . Wagcnklasie ein rasches Ende zu bereiten . . . .Das Urteil der Zuschauer über die uns so vielfach au-
gepriesenen4. Klasse-Wagen war ein mehr als ver >
nichtendes .

Ein schlechteres Reklame - und Propagandamaterial
konnte aber auch nicht ausgesucht werden. Denkt man
sich einen gewöhnlichen 4türigen württembergischen
Güterwagen mit 4 in starker Mannshöhe angebrachten
Seitenlöchern, gerade groß genug , um einer Person
den Ausblick zu gestatten, mit Bcmken an den Seiten-
wänden, mit einem schmutzig -aschgrauen Anstrich ver¬
sehen . dann sind die 4. Klaffe - Wagen fertig. Da fint
unsere vielfach zum Vergleich herangezogenen alten
württembergischenPersonenwagennoch die reinen Salon¬
wagen dagegen."

— Den Ortsdiener Franz Herrmann aus Tiefe»
bronn verurteilte das Schöffengericht Pforzheim in sein«
Sitzung vom 7 . August wegen Beleidigung zu b Mark
Geldstrafe. Gegen diese Entscheidung legte Herrmann
Berufung an das Landgericht Karlsruhe ein und erzielte
damit heute feine Freisprechung.

Unter Ausschluß der Oeffentlichkeit gelangte die An¬
klage gegen den 66 Jahre alten Taglöhnrr August
G i m b e r aus Rittersbach, wohnhaft in Pforzheim,
wegen Sittlichkeitsverbrechens zur Verhandlung. Der
Angefchnldigte hatte sich zu Pforzheim von Ende Juli
bis Mitte August mehrfach gegen den ß 176 * R .St .G.B.
vergangen . Der Gerichtshof verurteilte Gimber unter
Anrechnung von 1 Monat Untersuchungshaft zu 9 Monaten
Gefängnis und 3 Jahren Ehrverlust.

Rintheim , 9 . Okt . Ein Brand in dem Anwesen
des Landwirts L e ß l e legte gestern Mttag dte Scheuer
mit sämtlichen Erntevorräten nieder . Auch di« Scheuer
des Theodor Mainzer wurde stark beschädigt. Da»
Feuer soll durch in Brand geratenes Oehmdgras ent¬
standen sein , nicht durch Hantierungen von Kindern , lote
ein Karlsruher Blatt meldete .

Durlach , 3. Okt . Ein sinnverwirrender Druckfehler
hat sich in unserem gestrigen Arttkel über die Wähler¬
versammlung des „ Blocks" eingeschlichen. ES heißt da,
daß die Hauptpartei des „ Blocks"

, die Nationalliberalcn,
einen wesentlichen Anteil an der Durchkreuzung des Zoll¬
tarifs hätten . Talsächlich sollte eS heißen : Durch¬
drück u n g des Zolltarifs .

A Bruchsal , 3. Oktober. Am Donnerstag Vormit¬
tag 7 Uhr beginnt in der Vorhalle des städtischen
Schwimmbades der Seefifchmartt. ES kommen verschie¬
dene Fischsorten , das Pfund von 20—42 Pf ., zum Ver¬
kauf. — Eine zeitgemäße Einritmg wurde hier ge¬
troffen, indem mit dem städtischen Arbeitsnachweis auch

Schlaf, Ernährung zu regeln versieht und Erregungszu¬
stände in richtiger Weise abfängt, ohne zu Züchtigungs¬mitteln zu greifen ; ist es doch vorgekommen , daß an'ugendlichen Prostituierten in einer geistlichen Erziehungs-
nstalt höchst aufregende Bekehrnngsvcrjuche unternom-
tit wurden, durch welche die Betreficnden geistig er-
ankten . Ter Arzt muß bei der Behandlung der Krimi¬

nalität der Jugendlichen in hervorragender Weise Mit¬
wirken , unser naturmifienschaftliches Zeitalter fordert auch
m dieser Hinsicht sein Recht.

Aus der Abteilung für Hygiene erwähnen wir den
Vortrag von Dr . W o l f - B e ch er - Berlin : lieber
Walderholnngsstärten für Kranke . Der Vortragendeführte aus , daß namentlich der Umstand , daß die Tuber¬
kulosen ( Schwindsüchtigen ), welche der arbeitenden Be¬
völkerung angehören, in überfüllten Räumen wohnenmüssen, die Frage in Fluß gebracht hat . Es wird im
Walde eine Wirtsch tfisbaracke errichtet und Hallen fürden Aufenthalt bei schlechtem Wetter gufgebaut ; di«Kranken vcriveilen mir tagsüber in den Erholungsstätten,wo sie verpflegt werden . In Berlin sind durch den
Volksheilstättenvercin vom Roten Kreuz von 1900—1902
je zwei Erholungsstätte» für Männer, Frauen und Kinder
errichtet worden. Nach dem Berliner Muster sind nochetwa 20 Erholungsstätten an anderen Orten errichtet,und für die von der Stadt Charlottenburg eingerichtete
Waldschule haben sie ebenfalls als Muster gedient.Die Erholungsstätte ist auch bereits für den Winter¬
betrieb mit günfttgem Erfolge erprobt.

Bei der großen lleborffillung der großstädtischen
Krankenhäuser ist die Frage der Erholungsstätten immer
brennender geworden, der Vottragende ttat dafür ein ,daß jedem Krankenhause eine Erholungs¬
stätte angegliedert werden soll.

Schließlich erwähnen wir noch aus der Abteilungfür Therapie einen Votrag von Dr . Herz auSWien über „Asro-Therapie" d. h . ztr deuffch : Heilungmit Licht. Er betont dem WasferfanatiSmuS
gegenüber die Anwendung bewegter Lust zu Heilzwecken,weil ja auch im gewöhnlichen Leben Wärme und Kälte
durch bewegte Lust nuf uns einwirkt: bekannt ist ja die
sog . Erkältung durch kalte Luchstr . me . Für Abhärtungscheint dem Vortragenden Lust bcr ^

'cuer als Wasser ,

Haecker z . B . konnte Nachweisen, daß mit Wasser abge¬
härtete Kinder der Erkältung mehr ausgesetzt sind, als
nicht abgehärtete.

In Großstädten liegen die Vecy iUiii . ;c für Licht-Luft¬
bäder ungünstig Herz hat deshalb ein künstliche:•
„ Licht-Luftstrom-Bad " konstruiert , einen Kasten , in welchem
der Patient bis zum Halse sitzt und mit eleltrijchem Licht
beleuchtet ivird. Die Geschwindigkeft und Temperatur
des lünsftichen Windes sind regulierbar ; durch ent¬
sprechende Regulierung derselben sowie der Lichtstrahlungmeint der Vortragende alle Wirkungen der Wasserbe¬
handlung, des Luft - , Sonnenlicht- und Kohlensäurebades
ersetzen zu können, und zwar in einer Art nnd Weise,
für welche die menschliche Haut von Natur auS einge¬
richtet ist.

Boftbeater .
Da < Schauspiel brachte uns eine Novität, eine Urauf¬

führung, unseres hiesigen Schriftstellers Alb . Geiger ,
ein Minnedrama in zwei Teilen , betitelt : Blancheslur .Der Verfasser von der Aufführung seiner Maja hier
dem Theaterpublikum noch bekannt , hat mit seinem
Blancheuflsr ein ganz eigenartiges Werk geschaffen, das ,
gewisse Vorkommnisse als wahrscheinlich vorausgesetzt,
immerhin bfftlnd wirtt , wenn auch die Handlung
oder die Rhetorik ziemlich in den Hintergrund treten
muß. Der jugendliche Held Fürst Ruvalin von Parmenien
kommt , nachdem er eben erst sein Land „ vom Ansturmwilder Feind« befreit"

, an den Hof des Königs Marke
von Kornwall, mit dem ihn bald innigste Freundschaftverbindet. Bei dieser Gelegenheit lernt er auch des
Königs holds^ ige Schwester Blancheflur kennen , die

leichgestimmten Seelen finden sich und bei einem Mai -
e st e gestehen sie sich ihre Liebe , von der vorläufig der

Bruder Blancheflurs noch nichts erfahren soll. In das
beglückende Gefühl der ersten heißen Liebe greift aberdas Schicksal mit jäher Gewalt , denn auS Irland bricht
unversehens der heimtückticke räuberische Feind inS Land
und König Marke und Ruvalin ziehen rasch zu Schiffe den
Räubern , die mit der Beute rasch entflohen, nach. Sie
erreichen und besiegen sie, aber Ruvalin wird dabei aus
den Tod verwundet. In tiefer Trauer wird der jugend¬

liche Held von Marke und den Seinen zurückgebracht und
der rasch herbeigernsene berühmte Arzt Nikodemus hofftnur dann Rettung, wenn absolute Ruhe den Schwer¬
kranken umgibt, te n Mensch ihm nahen darf bis
die gefäbrtiche Krisis vorüber ist. Nachdem die
strengsten Anordnungen getroffen , erholt sich „Ru -
v a l t n " nach 14 Tagen soweit , daß die Hoffnung einer
Genesung begründet ist. Da bringt Blancheflur dem
Gel ebten sekbst den Tod . Bon unbezähmbarer Sehn¬
sucht und Leidenschaft nach ihm erfüllt, naht sie ihm des
Nachts auf Anraten ihrer Vertrauten, als weise Aerztin
verkleidet , nachdem sie ihn zuvor von ihrem Kommen
brieflich in Kenntnis gesetzt. Zuerst rückhaltend , lassen
sich beide schließlich von der Leidenschaft übermannen,
der totwunde Held fühlt sich durch die Liebe neu belebt
und sie genießen in verschwiegener Nacht der Minne
Glück in vollen Zügen. Am andern Morgen ertönt
Wehklagen , man hat den jungen Fürsten tot auf seinem
Lager gesunden und kann sich die Ursache seines plötz¬
lichen Endes nicht erklären. Da naht Blancheflur , klagt
sich selbst an und gesteht dem König , was vorgefallen .
Tief erschüttert und der Schwester zürnend, die ihn
hintergangen, zerreißt er das Band zwischen ihm und
ihr, die ein Edelstein in seines Lebens Krone war.
Blancheflur, die „ahnt "

, daß sie ein Kind empfangen
werde , prophezeit mit visionärem Blicke , daß, wenn es
ein Sohn , er in der Liebe viel höchste Seligkeit ge¬
nießen, aber auch zwischen Tod und Leben wandelnd,immer von der Eltern dunkclm Schicksal beklommen sein
wird, man soll ihn „Tristan "

, den „ Traurigen " ,
nennen. Schweigend und duldend zieht sie mit „ Rual " ,
dem Marschall de» Verstorbenen, und mit der Leiche des
Geliebten nach dessen Heimat. — Das ist in kurzer Skizze
der Inhalt der Handlung, die , sich auf die Sache
stützend , uns mit den Eltern des Helden Tristan
bekannt macht, besten Schicksal Richard Wagner in
seinem herrlichen Musikdrama so erschütternd vorführt.
Di« Sprache des Dramas ist fesselnd, wir fühlen uns
angeregt, der Dichter greift ins Gemüt, hernach steigen
fteilich starke Bedenken auf, ob das vorgetragene Exempel
auch stimmt . Und da entdecken wir doch bei näherer
Prüfung , daß die Entwicklung des Knotens, die Zelttzene
den beiden Liebenden eine etwas gewagte und bettle

tschwer zu glauben als sie Lberhanp '
bei aller Leidenschaft doch zu sehr

I Sache, die ebenso
möglich ist . Da sie
der psychologischen Begründung entbehrt. Man

'
fühlt,

daß der Dichter eine Tragödie des Blutes , von ihm mit
Herzblut geschrieben , bietet, die zwar keine Dichtung für
Mädchenpensicnate und Jünglingsvereine scheint aber
trotz der bedenklich freien Handlung, mit beredtem Munde
die Macht der unbezähmbaren weltentrückten Liebe predigt .
Wäre dies Hauptmotiv auf ivahrscheinlicherer Basik
aufgebaut , und würde die Entwicklung der
Handlung mit der Plastik der S p r a ch e gleichen Schrift
halten, wäre es gewiß ein wirksames Meisterbühnenwerk .
So aber tritt , von Obigem abgesehen, die Lyrik , oft
auch der Wortreichtum auf Kosten der H a n d l u n g zu
sehr in den Vordergrund und läßt die an und für sich
kurze Handlung nur langsam vorwärts schreiten. Aber
all ' diese Aussetzungen müssen vor der Poesie zurua -
treten, welche sich in reicher Fülle über die Titelhcldia
ergießt. Ihre Liebesszenen find h o ch p o e t i s ch und
von hinreißender Schönheit , wie überhaupt die
ganze Diktion edel gehalten ist. Wenn nun auch noch die
Trägerin derselbenmit schöner Erscheinung edlem weiblichen
Anstande und holder Natürlichkeit eine warmblütigeSpra ««
verbindet, so ist der Erfolg des Stückes gesichert, zumal
wir hier auch die Rollen des Ruvalin und König Marke m
den Händen von Künstlern wie Herz und BoumbaA
liegen . Aber auch die Nebenrollen war ck besetz*
durch die Herren Wassermann , Hu . y e m p I
und H a l l e g o , wie auch durch Fräulein j o e ch "
Es ist nicht zu leugnen, daß das flotte Ensemble d :»^
die fertige Kunst dieser Herren gehoben , dem Stücke m
zur Viihnen'.rirksamkeit verhalf. Das Publikum uua
das Drania , mit welchem der Verfasser seine „Maja ♦ '
Kopfeslänge überragt , sehr wohlwollend auf und riet
Dichter Herrn Geiger und die Hauptakteure wie
holt vor die Rampen. Auch an Blumen fehlte e»
den Verfasser nicht, wenn wir auch, offen gestanden ,
Freund überschwenglicher Blumenspenden sinh, brio» x
da. ivo sie einen etwas zu sehr lokalpatriotischtzN
haben . Das Stück wird sich voraussichtlich «mge 3
auf dem Repertoir halten.



«robnungSnachwelS betqutrft wurde . E» werden nicht
^ .. »weltlich Wohnungen nachgewiesen, sondern auch

Schlafstellen vermittelt .
Medelsheim , 3. Ott . Gefährliche Buben -

* — 8m Sonntag Nachmittag fand hier eine

E^^ eitet,
"

dc>b man an seinem Aufkommen zweifett . Es
X, eine starke Gehirnerschütterung konstatiert worden

Aus Mittelbaden , 3 . Oft . Die Weinernte
. Aebgegenden Mittelbadens (Durbach) ist auf den
, Ovober festgesetzt . Die Aussichten sind recht gut,
das der günstigen Witterung der letzte« Zeit zu ver-
^

fßoin Schwarzwalde, 8. Ott. Auf den Höhen des
« chwarzwaldeS (Frldbergj ist Schneefall eingetreten . —
Ihn meldet uns auch von Rastatt Schneefall . Es
UI gestern Morgen sogar eine halbe Stunde lang ge-
tZilt haben .w Mannheim, 3. Oft. Das Schwurgericht verurteilte

19 Jahre alten Taglöhner Stein au» LeuterS-

d,n jungen Burschen wegen seine» üblen Benehmens
^ Ahtgewiesen.^ — Erschossen hat sich der 42 Jahre alte Berg »

K
au Peter Zier von Hulgweiler , al» er wegen Lieb¬
st verhaftet werden sollte.
Mosbach , 3. Oft . Die großh. Staatsanwaltschaft

dpßt folgende Fahndung : Die am 4. Sept . 1889 zu
Böttingen (Württemberg) geborene Dienstmagd Maada-
dna Knoll wurde am 1. Ottober in dem Freiherr
tz. Gemmingen'schen Walde, Gemar ' i-ng Neckarzimmern,
Zlit durchschnittenem Halse aufgefunden . Cs liegt Lust¬
mord vor. Der Täter muß mit starken Blutspure» br¬
ockt sein , da ein Kampf stattgefunden hat . Als Täter
wttd ein Stromer in Frage kommen . In den Gast¬
häusern find die Fremdenbücher nachzusehen. Auf die
Ermittlung des Taters wird eine hohe Belohnung aus -
gesetzt .

von einem Augenzeugen wird berichtet : Die Leiche
wurde eine Viertelstunde vom Böttinger Hof entfernt,
woselbst das Mädchen im Dienst war , aufgesunden. Der
Hals war bis auf die Wirbelsäule durchschnitten . Die
schreckliche Tat dürste am Sonntag geschehen sein, denn
Mschen 4 und 6 Uhr wurde das Mädchen von ihrer
Herrschaft »ach Neckarzimmern geschiitt , um einen Auftrag
tu erledigen . Der Täter hat die Leiche in den Wald
« schleppt, wo sie 50 Meter vom Wege entfernt auf-
grstmden wurde, von dem Verbrecher fehlt jede Spur .

— Zum Lustmorde in Neckarzimmern wird noch be¬
richtet, daß der Kampf de» Mörders mtt seinem Opfer
»o« schrecklich langer Dauer gewesen sein muß, denn der
Kampstilatz maß den Spuren nach etwa 20 Meter im
Durchmesser. Die Ermordete wird al » ein braves Mäd¬
chen gesckildert und war bei ihrer Herrschaft sehr beliebt.
Die Teilnahme am gestrigen Leichenbegängnisse war eine
tberaus zahlreiche.

Schriesheim , 4. Oft . Gestern Abend scheute dar
Pferd des Herrn Dr . Scherer und sprang direkt in
einen vorüberfahrenden Eisenbahnzug. Es wurde eine
kurze Strecke geschleift und getötet. Herr Dr . Scherer
selbst wurde mit einer klaffenden Kopfwunde aufgefunden
und ins akademisch « Krankenhaus überführt.

Hus dem Reiche«
Ludwigshafe « «. Rh ., 8 . Oft . « ei Frau und Kir

»e» Joh . Reiß ist nun da» Bewußtsein zurückgekehr
doch ist noch keine Hoffnuug auf Erhaltung ihre» Leber
Vorhände».

der Pfalz , 3. Oft . Der Hagelschaden d«
Weinbaugebiets der Oberhardt erstrem sich auf 10 0C« oraen und beträgt v 104167 Mk.

Araukfurt «. M .» 8. Oft . Von der Straße ,» ahn totgefahren . Der Bildhauer Hugo Loeb
prang heute Vormittag etwa 50 Meter von der Halt ,
stelle , in der Nähe feines Ateliers , von einem Wagen d«Straßenbahn . Als er die Gleise überschreiten wollter

•f1 enl bom Friedhof kommenden Wage" >aßt und mit dem Kopf an den Rand des Fußsteig^ schleudert . Der Unglückliche erlitt einen Schädelbruö
. « » «sbura . 2. Ott . Auf tragisch , Weise ka ,

T D° uerSftau KreSzenS Kugler umS Lebe,fit wollte auf dem Friedhof von einem hohen Gral
steine welke Kränze wegnehmen. Dabei fiel der Steium und erschlug die Frau.
b. ,Mühlh - im a . Rh ., 4 Oft . Hier feuerte ein A,
h Uer “

h! ^ ne Fra« und sich selbst 4 Revolverschuss«o. Beide sind tätlich verletzt.
CIt 3 " Waldrungen und Vockerot*ma inf°l8< --rs-uchte

S rnoId . Beide find tot.
amerikanisches Duel

ttn . . mi.^ eirrvirr wurde benachrichtigt, daß der k
Oranienstraße wohnhafte amerikauif«

^ mtSangehonge der Xylograph Theobald v. Boreu
^ , °Mtnend ein Leid zuaefügt habe, da er die D

Zimmer gegen feine Gewohnheit verschloss
Mehrfachen Klopfens nicht geöffnet habe Heili£ Pottzerbeamte fanden den alten Mann totBette liegend vor. Er batte sich mit Ehankali ve

5?" hinterlassenen Papieren behauptet Boreu
einem vor 20 Jahren zurückliegend" "ettkamschen Duell am 1 . Oktober 1905 zu töten hattb. Oft . Versuchter Einbruch in ei
Polizei des Nachbarortes Steglitz wi

■US * • ivorden, daß in der Nacht zum Sonntag e
xwruch m dem Hauptpostamt stattfinden werde. Di« mpane hatten sich zu dem . Geschäft' verbunden. D
toX er

* f öt d« Briefträger Albert Girndt . (
^ 'e. doß annähernd 100000 Mk . am Monatsende
oB

eisernen Geldspind des Bureaus aufbewahrt wurdeem verwegenen Einbruch verband er sich trn
mS *rI*n wohnhaften Bruder, dem Schlosse

? »ikn«n
^rtur Girndt , und einem dritt.

levl-»
dwer , der . Schmiere ' stehen sollte. De

« oll -iu
to1r dw Sache aber leid geworden : er ging zi

^ izei und »pfifft - Der Steglitzer Polizeikommiss.VEmann legte sich nun mtt mehreren Beamten auf d
»ahm den Haupttäter , den Schlosser GirnIrf» Xr. " na9m °en Pauptlater , den Schlosser Gii

" ' den im Begriff war, das Geldspind zuDer Dieb , übrigens ein athlettsch gebau
widersetzte sich aber so wütend , daß der Krimin

btr ki* Aundwatt e jnetl Schuß auf ihn abgeben muf" Verbrecher am Hinterkopf ttaf und kampfunfäl
Hand gestttj

^
ft

^ "wwissar hatte dieselbe Kugel an I

«_ Morgen wurde der Postbote Albert Giri
hott* ®°5nunÖ Albrechtstraße 117 zu Steglitz v

Die Verbrecher hatten auf den sogenanni» «heu Bergen ' bereits tiefe Erdlöcher gegraben , >
<

** Beute dann zu verscharren.
/ K « „ «hrburg , 8. Ott . Vandalismus in ein

^ 'Ausstellung . In der Kunsthalle find .
4 mit p, t ^ hl Gemälden den Dargestellten , anfcheine'

M«nX,utnad,ln, di« Augen zerstochen . Der Verdacht i
®

EsellschastE
" ô" richtet sich gegen Mitglieder der besser

wi .̂ .̂ uow , 4. Okt . Der Förster Kloster wurde v
birben erschossen . Die Mörder find unbekannt.

H°„? uulier , 4. O 't. Hier starb eine Familie , Bat
— rr und Tocher , infolge Genusses gifnger Pilze .

Rus der Refidenz .
* Karlsruhe » 4. Okt.

& % «,ES^ muu-°«
erst morgen 9

D ff ^cr öeS Volksfreund uno oie Wayier oer
v Kjtabt wollen davon Notiz nehmen. Hingegen

wird . mmlung in der Krone statt. Sie
morgen Donnerstag Abend qbgehalten.“ und die Wähler der

ist an die Wähler der Mittelstadt da» Ersuchen
gerichtet , in der heute Abend im Palnlgarten in
derHerrenstras e stattfindendenVersammlungzahlreich
zu erscheinen . Man darf fich im Hinblick darauf ,
daß bereits in 14 Tagen die Landtagswahlen statt-
finden , nicht mit dem Trost begnügen : Ich weiß
ja doch , wen ich wähle . Wie schon mehreremale
im Volksfreund bemerkt, ist zahlreicher Versamm¬
lungsbesuch schon um deswillen nöttg, weil der
Wahlbewegung dadurch mehr Zugkraft verliehen
wird.

Gerade die Wähler der Oststadt, die nicht in den
Reihen der besitzenden Klassen unserer Stadt zu
suchen sind, sollten innigen Anteil an dem Kampfe
nehmen, den die sozialdemokratischen Wähler von
Karlsruhe um die Erringung der städttschen Land¬
tagsmandate führen.

Also auf, Wähler der fftadt , besucht die Ver¬
sammlung im Palmgarten . Das Referat hat der
Kandidat dieses Kreises, Genosse Hermann Eich¬
horn , übernommen.

Auch in der Südstadt
findet heute Abend im Auerhahn Bezirksver¬
sammlung deö Sozialdemokrattschen Vereins statt.
Zahlreiches Erscheinen ist um deswillen notwendig,
weil eine Menge Wahlarbeiten zu erledigen sind.
Wir bedürfen dazu der tätigen Mtthilfe der Ge¬
nossen.

Die Entrüstete «.
Einen großen Tag gab es am Montag für die

hiesige bürgerliche Presse. Man schlachtet sich
in der gegenwärttgen Landtagswahlbewegung ganz
hübsch gegenseitig ab und Landesztg . und Beob¬
achter widerlegen sich täglich in mehreren Spalten .
Da kam der Ausstand in der Volksfreund-Druckerei !
DaS war ein gefundenes Fressen. Mit einer Ein-
trächttgkeit , die in der bürgerlichen Preßwelt bei¬
spiellos dasteht, stürzte man sich auf diese will¬
kommene Gelegenheit. Warte , Du Racker Volks¬
freund I Du hast unS ehrlich gezwiebelt und bei
allen passenden und unpassenden Gelegenheiten
unsere Arbeiterfreundlichkett in Zweifel gezogen,
uns manche unangenehme Minute bereitet. Jetzt
wollen wir mit Dir abrechnen. Und sie marschier¬
ten an , die nationalliberalen Tanten (Landesztg.)
und die Zentrumsauguren (Beobachter) Arm in
Arm, voranschreitenddie Unparteiischen (Bad . Presse )
und hinterdrein stolzierend die wackeren Epigonen
der 48er Kämpfer (Landesbote ) . Der heilige Ka¬
pitalismus konnte an diesem Tage seine Triumphe
feiern, denn ad oculos war an dem Betriebe des
sozialdemokratischen Blattes demonstriert
worden, daß die von dem Volksfreund alltäglich
mtt Heller Begeisterung gegeißelten Schäden der
kapitalisttschen Wirtschaftsordnung an seinem eige¬
nen Körper zehren. Gab es eine glänzendere
Genuattiung ? Konnte man zutreffender die innere
Berechtigung und die absolute Notwendigkeit des
kapitalistischen Systems Nachweisen?

Und man tat es ? Man übte keine Raum¬
beschränkung ; diese Gelegenheit mußte beim
Schopfe gefaßt werden. So leicht hatte mans nicht
wieder, dem unbequemen Mahner den Mund
stopfen zu können .

Es ist uns natürlich unmöglich , unseren Lesern
die ganze Serie der Entrüsttlngsartikel mitzuteilen.
Sie müssen sich mtt Stichproben genügen, die ihnen
gewiß ein genügendes Bild davon geben , daß man
die Hetze gegen das Arbeiterblatt anläßlich des
Ausstandes zum System erhob . Am meisten juckte
es der Bad . Presse . Wir hatten sie allzu sehr,und mitunter an der empfindlichsten Stelle , an der
Parteilichkeit, gekratzt. Also her mit der Entrüstung.
Sie schrieb schon am Montag Mittag :

Die Ursache des Stteiks ist lehr bezeichnend . . . .
Der Umstand schlug dem Faß den Boden aus , daß die
Setzer erfahren mußten , wie die sozialdeniokratische
Geschäftsführung bei der Einstellung der neuen Setz¬
maschine den von den bürgerlichen Druckereien loyal
eingehaltenen Tarif des Buchdruckerverbandes brach .
Denn während dieser Tarif vorsieht, daß bei Neu
rinführung der Setzmaschine in einer Druckerei das
erste Personal der Setzmaschine aus den Handsetzern
des betreffenden Geschäftes herangebildet wird, so
stellte sich die Volksfreund -Geschästsführung auf den
extremen »Kapitalisten ' -Standpunkt und stellte, um
gleich die Maschine gewinnbringend ausnutzen zu
können , zugleich einen geübten Maschinensetzer aus
einer anderen Druckerei an . . . Ju einer Versammlung
sämtlicher hiesiger Buchdrucker wird heute Abend das
Aufsehen erregende Vorgehen des sozialdemokratischen
Blattes gegen seine Angestellten besonders verhandelt
werden . Wie noch mitgeteilt wird , haben die Setzer
Streikposten beim Volksfrcund aufgestellt . Jetzt schlt
nur noch, daß der Volksfreund die „ Zukunftsstaais ' -
Polizei gegen die Streikenden mobil macht.
Es ist ein Schauspiel für Götter , wenn der

Millionär Thiergarten von den: extremen kapitali-
sttschen Standpunkt des Volksfreund spricht, der¬
selbe Thiergarten , der nicht eine , sondern vier Setz¬
maschinen betriebstechnisch aufs äußerste auSniitzt
und auch jetzt den von der Geschäftsleitung des
Volksfreund engagierten Maschinensetzer Hermann
nicht durch einen Seher aus dem eigenen Personal
ersetzt hat , obwohl sich ftinf Handsetzer um den
Posten beworben haben sollen . Herr Thiergarten
verweigert seinen Setzern einen kurzen Urlaub, er
verweigert ihnen auch sonstige Vergünstigungen
und hüllt sich in den Mantel tiefster Entrüstung
ob des extremen Kapitalisten - Standplinktes des
Volksfreund. Es ist zum Koboldschießen I

In der Dienstagnummcr ist aber der „ un¬
parteiischen " Freude eine kleine Enttäuschung be
rettet worden. Man hat es seitens der organi¬
sierten Buchdrucker — und das loben wir — ab -
gelehnt, dem Blatte Jnforniationen über den Aus¬
fall der Montagsversammlung zu geben . Etwas
ärgerlich schreibt die Bad . Presse :

Ueber die weiteren Einzelheiten der Streikversamm¬
lung wird jede Mitteilung verweigert . Wir be
grüßen das mit Freuden , da zu hoffen ist, daß auch
bürgerlichen Geschäften gegenüber in ähnlichen
Fällen von heute ab die gleiche Praxis der Zurück¬
haltung angewandt lvird.
Ter Unschuldsengel; seine Freude wäre viel

größer gewesen , wenn er inöglichst „ Pikantes " über
die Versammlung mitzuteilen vermochte .

Dagegen kündigt gerade das Zentrumsblatt , der
Beobachter , furchtbare Enthüllungen über jene
Versamnilnng an . Da heißt es in der Besprechung
des Ausstandes :

Die Versammlung förderte überhaupt manches
interessante Moment zutage ; aus ihren Ver¬
lauf werden wir noch zurückkornmen .
Wir ersuchen den Beobachter dringend, sein Ver¬

sprechen zu halten , damit auch die Leser des Zen-
trumsblattes dieses interessante Moment erfahren.
Nach unseren Informationen hat es gelautet :

Es ist allerdings wahr , daß in her Druckerei Badenia
— in dieser wird der Badische Beobachter gedruckt

das Personal arg bedrückt wird .

So sieht daS „ interessante Moment " für den
Beobachter anS . ES ist derart , daß das Zenttums -
blatt klüger tun würde, zu schlveigen, zumal es
genau wie die Badische Vreffe mit Setzmaschinen
arbeitet und nicht nur ein klein wenig, sondern
sogar ziemlich rigoros sich auf den extremen
kapitalisttschen Standpunkt gestellt hat .

Der demokrattsche Landesbote ist natürlich
auch dabei, wenn es gilt , sozialistenfeindlichem
Prinzip die Stange zu halten . Er rekapituliert
nach der Bad . Presse die bekannten Vorgänge und
bemerkt dazu :

. . . Wir haben diesen Mitteilungen vorerst nichts
beizufügen . Wir möchten aber heute das Schimpf¬
geschrei und dir sittliche Entrüstung im Volksfreund
lesen, wenn so etwas in einer bürgerlichen Druckerei
passiert wäre.
Gemach , verehrter Landesbotel In so mancher

bürgerlichen Druckerei ist dieses und noch viel
Schlimmeres passiert . Da rührt sich die kapita
listtsche Preffe nicht, das ist ja Fleisch von ihrem
Fleische. Geht eS aber gegen eine sozialdemokra¬
tische Druckerei, dann , Bauer ist 's etwas anderes,
dann macht man in Entrüstung und Schimpfgeschrei ,in das mit einzustinlmen ein demokratisches Blatt
jedenfalls keine Veranlassung hätte.

Die Landeszeitnng weiß gar viel von der
Möhrlein -Versammlung zu erzählen . Sie weiß
auch, daß in der Antwort des Zentralvorstandes
der Buchdrucker zu lesen war :

Sollten die Arbeiterblätter (sollte heißen : sozial -
Zeit beliebte gehässige

Zentralvorstand der Buchdrucker gezwungen , Maß -
eln zu ergreifen , die der Sozialdemokratie nicht

demokratischen ) ihre in letzter
Haltung gegen die Buchdrucker litdit ändern ,

"
so wäre

reg«
angenehm sein könnten
Die Landeszettung hebt diese Stelle durch Sperr¬

druck vor. Sie kann versichert sein, daß der Ver¬
band der Buchdrucker auch künftig reichlich genug
Arbeit hat, um in den Druckereien der bürgerlichen
Presse streng tarifmäßige Zustände herzustellen.
Die sozialdemokrattschen Druckereien bezahlen heute
schon fast durchgängig höhere Löhne und gewähren
kürzere Arbeitszeit als die meisten bürgerlichen
Druckereien . Wenn'L nötig ist, können wir noch
deutlicher werden . -

Die vorstehend skizzierte Preßhetze hat wieder
einmal mit erschreckender Deutlichkeit bewiesen , daß
die bürgerliche Presse auf Recht oder Unrecht pfeift,
wenn es sich um Konflitte in Arbeiterkreisen Han
dett. Denn nicht nur die hiesige Preffe hat den
bedauerlichen Vorfall entsprechend ausgeschlachtet ,
auch das letzte Amtsblättchen im badischen Lande
und weit darüber hinaus macht nunmehr in Ent¬
rüstung gegen uns . Gegen die Berliner Metall -
industriellen, die 30000 Arbeiter aussperren , wagt
man nicht zu muäsen. Das ist bürgerliche Preß
n: oral , die bekanntlich immer nur den Splitter in
sozialdemokratischen Augen sieht, gegenüber den
eigenen Sünden aber beide Augen zudrückt.

Nun , wir haben's nicht anders erwartet !

Eine „ Block" -Wählerversammlung
fand gestern Abend im „ Saalbau " in der Oststadt
statt. In der Annahme, die Nattonalliberalen
würden es nicht verschmähen , den Setzerausstand
inr „ Volksfteund" zu Wahlzwecken zu frnktifizieren,
begab sich Genosse Kolb in die Blockversammlung .
Kolb hatte sich nicht getäuscht . Nachdem der Kan
didat des Blocks , Herw Oberrechnungsrat G a u g g e l,
sein „ Programm " entwickelt, zwei nationalliberale
Bürger der Mstadt Herrn Gauggel „ warm em¬
pfohlen" und der nationalsoziale Herr Dr . Knittel
lebhaft bedauert hatte , daß der Liberalismus im
Gegensatz zur Sozialdemokratie und zum Zentrum
gar wenig Ideale habe"

, nahm Herr Dr . B i n z daS
Wort, um u . A. auch den AuSstand des Volksfreundper-
sonals gegen die Sozialdemokratie auszuschlachten .
Herr Dr . B i n z behauptete u . A . , der Ausstand habe
den Beweis erbracht , daß die Sozialdemokratie noch
nicht einmal g e s ch ä stlt ch mit den Bürgerlichen
konkurieren könne. Es war Genosse Kolb ein
leichtes , den Nachweis zu führen, daß keine ein¬
zige hiesige Druckerei , selbst nicht die -
enigen, deren Besitzer steinreiche Leute sind , ihrem

Personal auch nur annähernd Vergünsttgungen be¬
willigten, wie sie im Volksfreund aus freien
Stücken schon im ersten Jahre , nachdein das
Geschäft in Parteieigentum übergegangen sei , ge¬
währt tvurden. Bei dem Vorfall hätte es sich
lediglich um die Entscheidung über eine
orinzipielle Frage gehandelt, die das Per -
onal des Volksfreund ruhig hätte abwarten können .

Er halte die Entscheidung des Schiedsgerichts in
dieser Frage für eine in der Praxis absolut
unhaltbare . Die Forderung , daß man zur
Bedienung einer komplizierten Maschine einen i«
der Sache perfekten Arbeiter nicht einstellen
dürfe, sondern mtt ungeübten Maschinensetzern zu
arbeiten gezwungen »verde , sei eine zünftlerisch
rückschrittliche Verirrung , die zu den
allerbedenklich st en Konsequenzen
ühren müßte. Sie stelle den technischen Fortschritt
und damit auch die Konkurrenzfähigkeit in Frage .
Würde ein solcher Grundsatz von den Arbeitern
akzeptiert , so hätten die Zünftler . auch mit der~

orderung des Befähigungsnachweises recht . Eine'
aschine müsse ihren Zweck erfüllen können ,denn sonst hätte ihre Anschaffung keinen Wert und

inan könnte es ruhig bei der weniger leisttmgs-
ühigen Produkttonsweise belassen .

Dieses Prinzip auf die Produktion allgemein
angewendet, würde die Fortschritte der Technik,
sowie die Konkurrenzfähigkeit einfach lahin legen.
Bei aller Hochachtung und den großen Leistungen
der Buchdruckerorganisation müsse man derartige
zünftlerische Bestrebungen als höchst bedenk¬
lich bezeichnen. Genosse Kolb ging sodann auf
einige andere Vorwürfe, die gegen die Sozialdemo¬
kratie erhoben wurden, kurz ein und kennzeichnete
die Programmlosigkeit des Blocks. Jni wetteren
Verlaufe der Diskussion sprach auch Herr V a ß l e r
vom Zentrum . Das war das Zeichen zum Sturm .
Herrn Baßler wurde von den „ Jungen " durch
Zwischenrufe und ein bischen Krakehl hart zugesetzt.
Mit seiner Waldmicheliveisheit konnte Herr Baßler
auch nicht gut imponieren. Er bereitete den
„ Alten" und den „ Jungen ", ebenso tvie den
Sprechern der Demokraten und Freisinnigen
ein ersichtliches Vergnügen. Sie „ver-
inöbelten" den Zentrmnsredner in einer Weise,die manchmal nicht niehr schön war . Den Vogel
hat Herr Professor Fischer abgeschossen. Er
wurde nicht nur sehr persönlich , sondern er
beleidigte Herrn Baßler mit den schwersten
Jnvektiven. Damtt nicht genug, stellte sich Herr
Professor Fischer der lärmenden Blockversanim-
lung als Katholiken vor, der sich dagegen ver¬
wahre, daß Herr Baßler im Rainen der Katho¬
liken gesprochen habe. Großer Beifall bei den
nationalliberalen „ guten Katholiken" . Herr
Fischer wird es .nns vielleicht veräbelu , wenn rrnr

seine Rede als eine widerliche H e n ch e -
l e i charakterisieren , aber der W ä h r h e i t
die Ehre . Wie oft geht denn der
„Katholik " Fischer im Jahre in die Ki che ? Wann
hat er das letzte Mal gebeichtet ? Bes ^ l,ft
Herr Filcher mich nur eine einzige Borscknist
der kmhvlischen Kirche ? Herr Fischer i -t der nns -
gcsprochenste Typ eines nationaUibernien „Katho¬
liken"

. Mit solchen Verteidigern der „ ivahren Re¬
ligion" wird auch ein Zentrumsrediicr fertig , dessen
Wissen

^
und Kcuntniffe sich ans die Waldinittel -

weisheit konzentriert , denn er sah wenigstens die
Konsequenz und
Seite .

die Ehrlichkeit auf seiner

* Der Dichter Heinrich Vierordt ivurde ivegen
seiner Verdienste um die deutsche Nationalliteratur vom
Großherzog von Baden an seinem 50 . Geburtstage zuin
Hoftat ernannt. Gleichzeitig wurden Herrn Bierordt
durch Vereine und Körperschaften größere Ehrungen zu¬
teil .

Spielplan des grotzherzoglicheu Hof-TheatcrS
Donnerstag , 5 . Okt . B . 8. Samson und Da¬
lila . Oper in 3 Akten von Ferd . Lemaire, deutsch von
Richard Pohl . Musik von C. Saint -Saöns . Anfang
7 Uhr, Ende gegen halb 10 Uhr.

Freitag , 6. Okt . A . 9. Nebeneinander . Schau¬
te ! in 3 Akten von Georg Hirschfeld. Anfang 7 Uhr,
nde nach 9 Uhr .

l)ie Revolution in Rußland.
Petersburg , 8 . Ott . Vom 24 . bis 30. Septeinber

sind in Dalny -Nor neue P e st f ä l l e nicht vor-
ekommen . — Ein Erlaß des Kaisers voin

September verlangt, daß die Anordnungen be¬
züglich der Wahlen zur Reichsduma im-
verzttglich getroffen werden. Der Negierungsbote
veröffentlicht die Bestimmungen zur E in f ü h r u n g
der Reichsduma und der Wahlen zu dieser.

Moskau , 4. Ott . Die Mechaniker und Arbeiter
in den Reparaturwerkstättender elektrischen Straßen¬
bahn sind in den Ausstand getreten . Sie wei¬
gern sich , die Straßenbahnwagen zu reinigen , so
daß die Wagen nach und nach für den Verkehr un¬
brauchbar werden . Gestern früh versuchten ' di«
Ausständigen, die Ausfahrt der Wagen aus den
Bahnhöfen zu verhindern. Der Ausstand der
Schriftsetzer dehnt sich immer weiter aus .
Zurzeit ruht die Arbeit in 7 großen Druckereien.

iflts (TranSkaukasien ), 3 . Okt . In einer Nieder¬
lage der Gesellschaft für Dampffchiffahrtund Handel
sind einer Blättermeldung zufolge 12 Kisten mit
Gewehren , Revolvern und Patrone ^n
beschlagnahmt worden.

Njefchin (Kreis Tschernigow ), 8. Okt. EinJude ,
der einen Polizeibeamten ermordet hatte, ist vom
Kriegsgericht zum Tode verurtetlijppibeg ,
Das Urteil hm die Glaubensgenossen deS mSfbffß
zu Kundgebungen veranlaßt . D^ indiichett
Geschäfte sind geschlossen . Studettten mb Gymna¬
siasten der oberen Klassen bleiben dem Unterricht
fem. In den Hauptstraßen drängt sich eifle groß«
Menschenmenge . Viele Kosak

~
aufgeboten._

jäten und Poltzi

Letzte poft .
Berlin , 4. Okt . Der Lokalanzeiger meldet zum

Stteik in der Elektrizitäts-Industrie : Der Streik -
ausschuß hat es gestern abgelehnt, die Vermitte¬
lung deS Oberbürgermeisters anzurufen . Die
Straßenbahner haben beschlossen, bei der
DireMon eine Lohnerhöhung von 16 Proz .
zu bearttragen.

Wie «, 4 . Okt. Die Neue freie Presse meldet :
AuS der gestrigen mehrstündigen Unterredung deS
Kaisers mit den ungarischen Ministern schließen
politische Streife, daß auf die Wahlreform zurttck-
gegriffen und das Kabinett Fejervary neu ge-
biwet werden soll .

v Johannesburg , 3 . Ott . In der gestrigen
Nacht griff ein Trupp Chinesen einen abge - ,
legen en, von Juden geleiteten Laden in Klip-
'ontein Siding Easttand an. Die Inhaber leisteten
Widerstand . Hierbei wurde emer von ihnen
o schwer verletzt, daß er seinen Verletzungen e r -

lag , ein anderer lebensgefährlich, zwei anders
Weiße wurden leicht verwundet.

Veremsanrelge«'.
Furtwangen . (Soz . Verein.) Samstag , den 7. Okt.,

abends Punkt 8 Uhr, Mitgliederversammlung be?
Enzmann. Vollzähliges Erscheinen der Mitglieder
wird erwartet . 3024.

Der Vorstand .
Freiburg . (Jugendorganisation.) Donnerstag Abend

halb 9 Uhr Versammlung in der Stadt Belfort .
Emmendingen. (Soz. Verein .) Samstag , den 7. Okt.,

Veriammlung in der Sinnerhalle . Punttliches un¬
vollzähliges Erscheinen der Genossen notwendig .
Auch Volksfreundleser sind eingeladen .

)

Quittung .
Für den Karlsruher Wahlfond find folgende Beiträge

eingegangen :
Von der Gruppe Mühlburg : Sammelbüchse im Rhein

kanal 3 Mk., Sammelbüchse im Lamm 2 Mk. Sainmel
liste Nr . 20 durch Grauer 22,10 . Mk . Saminelliste Nr . 21
10,05 Mk . Von R . G . 4 Mk . Summa 41,75 Mk.

Früher eingegangen : 504,87 Mk . Summa 548,62 Mk
Die Genossen werden gebeten, die Sammlung für

den Wahlfond eifrig zu betreiben.
Der Kassier des soziald. Vereins Karlsruhe :

M . Jäckle , Scheffelstr. 4011 .

Quittung .
Für den 39. Landtagswahlbezirk find bei der Teller -

ammlung in Grünwinkel am 16. September 8 Mk. 70 Ps .
eingegangen .

Weitere Beiträge nimmt entgegen
Hermann Müller » Daxlanden .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit-
attikel, die Rubriken: Politische Uebersicht, Badische Politik ,
Deutsches Reich , Ausland und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für die Rubriken: Aus der Partei , Soziale Rund-
chau, GerichtSzeitung, Badische Chronik, Ans der Rest-
lenz, Versammlungsberichte, Aus dem Sieiche,̂ Ver¬
mischtes und Feuilleton : A . Weiß mann ; für dis
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlag
des Volksfreund Geck u. Co . Sämtliche in Karlsruhe .

Sozlal!>m. NkMnKarjsw !je
Heute Mittwock, . den 4 . Oktober , abends

8 Uhr

KstilkMMMlnilg der Mßildi
in oer Restauration Auerhahn , Schützenstraße 08.



Standesbuch -Ausziiqe betStadt Karlsruhe.

Nur fo langt Hoirit von Dienstag den 3. Oktober bis Samstag den 7. Oktober. N "r fa lange Dorrst.

Kischlmpen , komplett
10.50 , 8.50 , 5.50, 3 .75, 2 .25 . 1.25

Hängelampen, ahne Jttg 2.45
Hängelampen, «Ü Zog , 11.50, - .75,

7.50 , 6.20. 4.50, 3. 65

Küchenlampen, Stern 18 Dfg.
Küchenlampen, Kood - o. Flechbrenuer

1.10, 85. 68, 48. 35, 25 Dsg.

Handlaternen , schm« ;
Stück 98, 75. 58. 48 Dfg .

Han- loternen , Meißdiech
Stock 85. 58 Dsg.

Stormloteroe« 1. 95, 1 .35

Winker
Saslylioder

Stück 3 Dsg.
Stück 6 Dsg.

28. 23. 12 Dsg.

jm «
Kaffeetassen mit Wertaffen 9 Dsg.
Teetaffen mit Dotertaffen 9 ,.
Kaffeetaffen. ertra groß 15 „
Koffttkaallea 58 . 48 . 42. 38 . 27 Hg
Milch Kaooe » 28 , 24. 18. 13 . 8 Pfg.
Teekannen 145, 125, 85 , 85, 42 Pfg.
Sopptolerrivkn, Löweakopf , 68,52,46 Pfg.
Saloüiren , nnd , dick , 58 , 45,38,26 Pfg.
Flkischplatten, Festoa, 68,55, 40, 34 Pfg.
Sopprotktter, dick Stock 20 Pfg.

Kesrn «. Köljtknmsrkn DioerskUmckgsartikkt
Skten 250,135 . 140,105,72 . 55 Pfg.
Hsodslgrr 110 , 30 , 88 . 55, 48 , 38 Pfg.
Schropper,.Wankt, 48 . 42 . 35 . 32 . 28 Pfg.
Schrapper, F.ber » 48 . 35 . 32. 28 . 28 Pfg.

35. 28 . 24. 22 . 17 Pfg.
35 . 85 . 58 . 35 . 23 Pfg.

150,75 . 55. 38, 23 Pfg.
28 . 22 . 18. 13 . 7 Pfg.

45. 30 . 26 . 18 . 12 Pfg .
78 , 55. 38 . 28 . 23Ffg .

Handtachhalter
HaodtochKänder
Kteiderhaller
Sücher- Stagdreo
Kaoerutische

68. 48 . 28 Dsg .
2.45 , 1.95 Dsg.

75. 48 . 26 Dsg
4.85, 2.45 Dsg.
4 . 80. 3.65 Dsg.

Dipptische 5.25, 3 .65 , 2.25 Dsg.

Kleiderbürsten
Winderprrher
Flaschenbürsten
Staadwedet

Diverse Uliiitmirtilirl

Auf sämtliche

Kohleasiitter 110 , 98 . 88 Dsg.
Kohlenkasten, Goß , 110. 85 Dsg.
Kohteakastrn, dekoriert, 295, 2.10
Wärmflaschen, versiert 1 .98 , 1.60
MärmÜascheo, Emaille 3.25, 2.95
NskNschirme 650 , 4. 35 , 2.75

Geburten :
21 . Sept .: Einilie Augusle snr.helmrna , Bat . MathäuS Voael s !!?

cher. 24 . Sept . : Friedrich , V
nch Gay, Xylograph. 35.Marra Albertina. B. Leopold
Bäckermeister . Rosa , B . Otto
«null , Fabrikarbeiter . 26
Philippine Luise, Vat. Joses SttJ „ mKaufmann. Katharina Maria Tber.« ' ^
V Xaver Spleiß, Schlosser . Philipv^
Luise , V . Josef Mob« , Kaufmann27 . Sept .: Berta Mise , B.
Nagel, Taglöhner. Mina, B. »̂ 7
Kuhn . Taglöhner . Oskar,SlaniSIaus Kunz, Monteur. 38. § ^ 7.Gerta Auguste Amalie, Vater
Kiese. Zivilingenieur. Friedrich
V Friedrich Klein , Bahnarbeiter . 3»
Sept .: Eugen Heinrich , B . Heinri»Waibel, Tapezier. Heinrich Karl, «
Heinrich Heckmann, Schreiner. 90

°
« ept .: Karl Georg. B . Josef Schilling»

'
Taglöhner . Auguste Sofie Luise 8
Wilhelm Printz, Taglöhner . 1. £)» .

*
Rosa , B. Josef Köck, Schmied.

Eheaufgebote :
30. Sept .: Emil Reiter von Haaen.

bach, Kellner hier, mit Wilhelmin»Biihler von hier. Friedrich Lang vo,
Kaysersberg, Maschinentechniker hie»
mit Marie Messer von Lehringen,Jakob Bendler von Sand , Bah»arbeiter hier, mit Sofie Jost d«,
Wössingen . Friedrich Wieland vo.

Rabatt ! 3681 Rabatt ! Spiegel u. Bilder
in grosser Auswahl.

hier, Bautechniker hier, mit Mari ,
Würz von hier Heinrich von Went

Assistent an '

Herrn . Schmoller & Cie .

von Pinnebrrg , Assistent an der techu , ^
Hochschule hier, mit Antonie SchnuM
von Stuttgart , Priv .-Lehrerin hi« .
Ehrisstan Schwenker von Kirkes
Packer hier, mit Therefia Geis;el»
maier von Großaitingen . Marti,
Huck von Waldprechtsweier, Fabrik-
arbeiter hier, mit Sophia Bracker
von Fischerbach. Karl Senst do,
« ennfeld , Taglöhner hier, mit Katha-
rina Blappert von Worms. Wolf
Zimmermann von Heidelsheim, Eise»
öahn-Asfistent hier, mit Maria Lersch
von Konstanz

Al> iifi D» mtq nn rtöfntt!

4 Mdmßnißk 44
Altstadt

G . m . b . H .
EM Hass für fMonialtoarni , Delikatesten . Peine, landesprodskte .

Spezialität : Gebrannter Kaffee .

Telefon 803 . PforzheimTelefon 803. I Telefon 460. Karlsruhe: Telefon 460 .
Hauptlager: Frankatraese 35 .

Direkter Gleise-Au Schluss . =
Verkaufsstellen :

22 Deimlingstrasse 22 (Waisenhausplatz)
11 Bleichstrasse 11 (am Sedanplatz)

1 Parktrasse 1 (Altstadt)
64 Westl. Karl-Friedrichstrasse 64 (Leopoldplatz)
15 Oestl. Karl-Friedrich-Strasse (nahe dem Markt)

1 Obere Augasse 1 (Stadtteil „Au“)
5 Schultze-Delitzsch-Strasse 5 (WiÜielmshöhe)

BrOtzingen und Birkenfeld .

Haupllager „Karlsruber Lagerhaus “
. Wieiandtstrasse 23.

= Direkter Gleise-Anschluss. -----------------
Verkaufsstellen :

34a Werderstrasse 34a (am Werderplatz) Telefon 460
Karlstrasse 28 (am Ludwigsplatz) Telefon 947.
82 Kaiserstrasse 82 ( am Harkt ) Telef . 1694
27 Nelkenstrasse 27 (am Gutenbergplatz).
22 Georg-Friedrichstrasse 22 (Oststadt)

Men eröffnet :
Altstadt : -*4 Waldhornstrasse 44.

Reinheit der Waren garantiert .
Wir mache« auf unsere Eröffuuugszirkulare aufmerksam .

Prompter Versand nach auswärts gegen Nachnahme .

Smialdm
. Partei Karlsruhe.

find«« statt :
Am Mittwoch den 4. Oktober , abeE8 Uhr im „Palmen¬

garten ", Herrensttaße, für die Mittelstadt ,
Am Donnerstag den 5. Oktober , abends 8 W , W Gast¬

haus zur „Krone", Elke der Rintheimer- u. Morgstiedritz.-
Straße fitr die Oststadt.

in diesen Kersammlangen find aür Mahler insbesnadere aber die fsfialb. Mühl« ftr»Rd-
llchkt eingeladen . o« s

Kreie Aiskusstorr. Das soz. Wahlkomitee .

Freitag de« 6 . Oktober , nach¬
mittags 9 Uhr wird in der Fisch¬
markthalle hinter dem städt. Bier-
ordtbad eine größere Anzahl Schlacht¬
geflügel gegon Barzahlung öffentlich
versteigert. 3687 .2

Karlsruhe , 2. Oktober 1905 .
Städt . Gartendirektton .

Heute Ilkhaug
der Zweibrücker , dann Kreuz - ,

Darmstädter -, KatferSlauterer
Lasse & 1 .—, 11 Lose 10 .— Ml.,

■ t» lange Vorrat .
Ulmer i 3.— ; Münchener k 9 .—,
auch mit Rabatt en groa empfiehlt

Oarl Götz
^ebelstr. ( 1/15 , Karlsruhe .

npfiehlt sich in- und außer dem
aus« bei guter Arbeit und billiger
«rechuung. SMV .t^ ' 49 . 4. « 1

Telephon
1938 Colosseum

Direktion : J . Raimond .
Programm vom i .—15 . Ohtobber 1905.

Koyshi ,
Contorsionistion.

Harry Hoppkens ,
Mimiker.

Yamamoto ’s,
Original- Japaner.

Berta Palaggi ,
Skio-Bioscop, Transfoimat.-Akt,

Lea trola Ferganasf
Equilibri§tischer Akt.

Georg Neumüller ,
Bauerntypendarsteller.

3 Liviers ,
Akrobaten auf Drahtseil .

Fred Saylon
mit seinen dressierten Bären .

Bingkampf mit Riesenbfir.
Elsa Gfirtner ,

Soubrette.
Ka »*en 5ffhung 7 Uhr.

Anfang 8 Uhr . Endo 41 Uhr ,

••:r yf- JK* ' - V

Ei « direkter Waggon

Neue Marinaden
aus garantiert frischen Fischen. :

Bismarokberinge
per Stück 6 --Z , die 4 -Liter -Dose Ji 1 . 00 «

Rollmöpse (grosse)
per Stück 6 -4 , die 4-Liter-Dose <M 1 . 90 «

Bratheringe
per Stück 8 -g , die 8 -Liter -Dose 2 . 90 «

Russische Sardinen
offen per Pfund 40 4

baS & liK - Fätzchen 1 .90 ,
empfehlen

Pfauukuch & Co.
G . m. b . H.

in den bekannten Verkaufsstellen .
Telephouanfchlüsie 460 , 847 und 1694 .

Ab Donnerstag , 8 . Oktober
Neu eröffnet : 44 Wald hörnst. 44.

Oeschäfts -lf erlegung .
Mache meiner werten Kundschaft in Stadt und Land die ergeü-

Anzeige , daß ich unter heutigem mein Geschäft nach

32 Rbeinstrasse 32
verlegt habe. 366*

Empfehle zugleich mein bedeutend vergrößertes Lager in Tasche»'
«hre », Regulateure , Wand - und Weckeruhren , Goldware « «”*
Optik | u billigsten Preisen . 366»

Otto Kraft, Uhrmacher,
_ KarlSruhe -Miihlburg .

Aerztliche Anzeige .

Dr. med . Karl jffattasse
prakt Arst

wohnt jetzt Ritterstrasse 6 pt .
(swischen Kaiserstrasse und Zirkel ).

- Telefon 578 « -

Mus«
Abo «
viertel
06 Psg

Die
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eichskm
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